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für den Monat Dezember werden ſtets ange⸗ 
nommen und koſten in der Expedition unſeres 
Blattes und bei den Abholeſtellen 55 Pfg., 
bei ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten 67 Pfg. 
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Die Ereigniſſe in Braſilien. 
Daß die Meldungen über die Revolution bis jetzt 
ſo ſpärlich fließen, wird allgemein auf die Thatſache 
zurückgeführt, daß der Telegraph in den Händen der 
Revolution iſt. Ein gewiſſer Vinhaés ſoll die Leitung 
deſſelben übernommen haben; er iſt ein völlig 
unbekannter Mann. Nach einem Bericht des 
„Reuterſchen Bureaus“ aus Rio de Janeiro 
vom 16. November begann die Umwälzung mit 
einem Aufruhr der Soldaten, die der Marineminiſter 
Baron de Ladaris, wie es ſcheint, zum Gehorſam zu⸗ 
rückzuführen verſucht hat. Hierbei wurden drei Schüſſe 
auf den Miniſter abgefeuert, der ſchwerverwundet zu⸗ 
ſammenſank. In der Stadt ſoll man anfangs nicht 
gewußt haben, ob es ſich blos um einen Soldatenauf⸗ 
ruhr oder um eine Umwälzung zu politiſchen Zwecken 
gehandelt hat; erſt am Nachmittag ſei es klar gewor⸗ 
den, daß nichts Geringeres angeſtrebt wurde, als der 
Sturz der kaiſerlichen Regierung und die Verkündung 
der Republik. Als das Miniſterium eingeſehen habe, 
daß die Armee die Umwälzung unterſtützte, ſei es ſo⸗ 
fort zurückgetreten und es ſei nun die vorläufige Re⸗ 
gierung unter Fonſeca gebildet worden. Der braſilia⸗ 
niſche Geſandte in Pe ſchildert den augenblicklichen 
Machthaber General Fonſeca als einen überſeeiſchen 
Setzling des Boulangismus, als einen ehrgeizigen 
Streber, der großen Einfluß im Heere habe und dem 
Grafen d'En feine Stellung als Oberbefehlshaber 
mißgönnte. Schon vor zwei Jahren verſuchte er einen 
Putſch gegen die conſervative Regierung und mußte, 
juſt wie Boulanger, ſeinen Uebermuth mit der Ver⸗ 
ſetzung in eine einſame Garniſon in Matto Groſſo 
büßen. Erſt vor Kurzem war er in die Hauptſtadt 
zurückberufen worden. 

Die „Vereinigten Staaten von Braſilien“, wie das 
Land nunmehr offiziell genannt werden ſoll, ſind ein 
ungeheures Staatsweſen, das ſich den Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, hinter denen es zur Zeit in 
kultureller Beziehung noch weit zurück, dermaleinſt 
würdig an die Seite ſtellen kann. Die „Vereinigten 
Staaten von Braſilien“ ſind ungefähr 15 Mal ſo 
groß wie Deutſchland, haben alſo beinahe die Flächen⸗ 
ausdehnung von ganz Europa. Dagegen hat Braſilien 
nur ungefähr den dritten Theil der Einwohner von 
Deutſchland. Wie ſtets in Amerika, iſt auch bei der 
braſilianiſchen Umwälzung das eigentlich vollziehende 
Element die Armee. Seit der Beendigung des 
Krieges mit Paraguay war das Heer den maßgebenden 
Schichten der bürgerlichen Bevölkerung gegenüber in 
den Hintergrund getreten, die „polltiſchen k Generäle, 
die früher eine große Rolle geſpielt hatten, fühlten ſich 
vernachläſſigt, die große Zahl von unbeſoldeten oder 
auf Halbſold geſetzten Officieren trug Mißmuth in die 
Reihen ihrer Kameraden, und ſo war allmählich in 
der Militärkaſte — denn das wird die Armee in einem 
Lande, wo Stellvertretung und Loskauf geſtattet ſind, 
ſtets ſein — ein Geiſt der Unzufriedenheit groß ge⸗ 
worden, deſſen die republikaniſche Bewegung ſich zu 
ihren Zwecken geſchickt zu bemächtigen wußte. 

Wir ſchließen hieran die nachfolgenden heute ein⸗ 
gegangenen Drahtmeldungen: 

New⸗York, 19. Nov. Aus Rio de Janeiro wird 
durch den Draht gemeldet: Die Provinz Bahia erklärte 
ſich ebenfalls für die Republik. Die bon der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung ernannten Provinzial⸗Gouverneure 
find alle Militärperſonen. Ueberall herrſcht Ruhe 
und Frieden. Die erſten Artikel eines Erlaſſes der 
proviſoriſchen Regierung lauten; „Die Republik iſt pro⸗ 
klamirt. Die Provinzen Braſiliens, vereinigt durch 
Föderation, bilden die „Vereinigten Staaten von Bra⸗ 
ſilien“. Jeder Staat bildet feine eigene Lokalregierung, 
jede Stadt entſendet Vertreter in den Kongreß.“ 
Patrieino wurde wegen Verſchwörung gegen die Repu⸗ 
blik eingekerkert. Der Kaiſer ſchiffte ſich mit ſeiner 
Familie an Bord des Dampfers „Alagoas“ ein, der, 
begleitet von zwei Kriegsſchiffen, nach Liſſabon abging. 

Waſhington, 19. Nov. Der braſilianiſche Ge⸗ 
ſandte beſtätigt die geſtern erfolgte Abreiſe des Kaiſers 
Dom Pedro nach Liſſabon auf dem Dampfer „Alagogs“, 
welchen das Thurmſchiff „Riachuelo“ an der braſilia⸗ 
niſchen Küſte entlang begleitete. Die Ruhe iſt auch 
weiter nicht geſtört worden. 

Aus Rio de Janeiro wird der New-⸗Yorker „Times“ 
gemeldet: Der Kaiſer fügte ſich ruhig in ſeine Abſetzung, 
da er die neue Regierung nicht zu beanſtanden beab⸗ 
ſichtigte. Er nahm eine ihm angebotene Geldentſchädi⸗ 
gung von 23 Millionen Dollars an; ferner ſoll er 
ein Jahresruhegehalt von 450,000 Dollars beziehen. 
Das neue Reichsbanner, Grün und Gold mit neun⸗ 


zehn goldenen Sternen auf blauem Felde, wurde in 
jeder Provinz gehißt und in jeder Provinz, Bahia 
ausgenommen, begrüßt. Die Revolution verlief ohne 
Blutvergießen, ausgenommen die Verwundung des 
bisherigen Marineminiſters, der ſich indeß auf dem 
Wege der Beſſerung befindet. Die Mitglieder der 
neuen Regierung ſind ſämmtlich durch Patriotismus 
und Rechtſchaffenheit ausgezeichnete Braſilianer. 

New⸗Mork, Nov. Den letzten Nachrichten 
aus Rio de Janeiro zufolge ſind die von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung ernannten Gouverneure ſämmtlich 
Militärperſonen. Die erſten fünf Punkte der Prokla⸗ 
mation, durch welche die neue Ordnung der Dinge 
verkündigt wird, beſagen 1), daß die Republik prokla⸗ 
mirt iſt; 2), daß die Provinzen Braſiliens die durch 
die Förderung vereinigten Staaten von Braſilien bil⸗ 
den; 3), daß jeder einzelne Staat ſeine eigene Lokal⸗ 
regierung bildet; 4), daß jeder Staat einen Vertreter 
zu dem demnächſt zu berufenden Congreß entſendet, 
deſſen endgiltigen Beſchluß die proviſoriſche Regierung 
erwartet, während inzwiſchen die Gouverneure Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zum 
Schutze der bürgerlichen Rechte treffen; 5), daß einſt⸗ 
weilen die inneren und auswärtigen Beziehungen durch 
die proviſoriſche Regierung vertreten werden. \ 

London, 19. Nov. Aus Brafilien find heute in 
der City Privatnachrichten eingegangen, denen zufolge 
ſich das Geſchäft von der durch die Revolution ver⸗ 
urſachten Lähmung zu beſſern beginne. 

— Nach einer Pariſer Meldung der „Kreuzztg.“ 
entkam Graf Eu nach dem Norden des Reiches; er 
wird dort einen Widerſtand organiſiren. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 19. November. 

Tages⸗Ordnung: 2. Berathung des Etats und 
zwar folgender Spezial⸗Etats: Reichsamt des Innern, 
Reichseiſenbahnamt und Verwaltung der Eiſenbahnen. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Regierungstiſch: v. Bötticher, Dr. v. Lucius ꝛc. 

Das Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung ein. 
Die Berathung über den Antrag Barth (d.⸗fr.), betr. 
die Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots aus Däne⸗ 
mark wird fortgeſetzt. Desgleichen die Berathung über 
den Antrag Websky (n.⸗l.), die Einfuhr lebender 
Schweine nach inländiſchen Schlachthäuſern in mög⸗ 
lichſt ausreichender Weiſe zu ertheilen. 

Abg. Buddberg (d.⸗fr.) ſchildert die durch das 
Schweineeinfuhrverbot in Sachſen hervorgernfenen 
Uebelſtände; die Erhöhung der Fleiſchpreiſe in Sachſen 
kommen einer Erhöhung der Einkommenſteuer um 
78 pCt. gleich. Die Bevölkerung ſei auch gar nicht 
im Zweifel darüber, daß die Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe nicht von den Fleiſchern, ſo wenig wie die hohen 
Brodpreiſe von den Bäckern, herrühren. Daß die 
Getreidezölle die Brodpreiſe in die Höhe jagen, geht 
deutlich daraus hervor, daß in den Grenzbezirken in 
den deutſchen Bäckerläden das Brod erheblich theurer 
iſt, als in denen des benachbarten Landes. Mit den 

perrmaßregeln hat man dem Volke eine neue Laſt 
aufgebürdet. Wir glauben das Unſrige gethan zu 
haben, das Volk hiervon zu befreien. 

Staatsſeeretär v. Bötticher: Die allgemeinen 
politiſchen Erörterungen verſchulden es, daß ſich die 
Verhandlungen des Hauſes über die Gebühr in die 
Länge ziehen. (Ohol links.) Ich kann nur wieder⸗ 
holen, daß die Nachtheile des Einfuhrverbotes weit 
aufgewogen werden durch deſſen Vortheile. Durch 
Verbilligerung der Eiſenbahntarife für den Schweine⸗ 
transport haben wir uns bemüht, Ausfall in Folge 
des Verbots durch billige Zufuhr auszugleichen. 
Sachſen hat keinen Grund zur Klage, nachdem in 
Dresden vor einigen Tagen ein neuer Schlachthof er⸗ 
öffnet worden iſt. Die Dauer der Sperrmaßregel an⸗ 
langend, ſo ergiebt ſich dieſelbe ganz aus ihrem Zweck. 
Sobald die Anſteckungsgefahr vorüber iſt, wird die 
Sperre aufgehoben werden. Für den Antrag Websky 
liegt gar keine Veranlaſſung vor, nachdem die ver⸗ 
ſchiedenen Einfuhrſtellen in Oberſchleſien geöffnet wor⸗ 
den ſind. Gefährlich iſt die Verſorgung der Schlacht⸗ 
viehhöfe durch Landtransporte. Die Viehſeuchen 
müſſen wir energiſch bekämpfen; England hat die Ein⸗ 
fuhr geſperrt und dadurch eine wahre Calamität in 
Schleswig⸗Holſtein hervorgerufen. Ich bitte, es bei 
dem Einfuhrverbot zu belaſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ctr.): Es kann ſich nur 
darum handeln, ob im Auslande gefährliche Anſteckungs⸗ 
heerde vorhanden ſind oder nicht. Iſt dies der Fall, 
dann muß die Einfuhr verboten werden; iſt es nicht 
der Fall, dann hebe man das Verbot auf. Graf von 
Mirbach hat geſtern wenig glücklich für ſeine Zwecke 
geſprochen. Er that, als ob das Verbot für alle Zeit 
beſtehen bleiben ſolle. Davon iſt keine Rede. Die 
Sache iſt übrigens wichtiger, als ſich die Herren ein⸗ 
bilden; ich bekomme alle Tage Briefe, in denen Klage 
geführt wird über die Steigerung der Preiſe der Nah⸗ 
rungsmittel. Das Verbot muß ſo bald als möglich 
aufgehoben werden. Traurig iſt es, daß ſich die Spe⸗ 
kulation des Nothſtandes bemächtigt und daraus Kapital 
ſchlägt. (Ruf: „Das thun die Agrarier.“) Dann iſt 
es von ihnen ebenſo unrecht. Die Regierung muß ſich 
durch ihre Conſular⸗Agenten genau über den Stand 
der Seuchen im Auslande informiren und ſo bald als 
möglich die Sperre aufheben. 

Miniſter Dr. v. Lucius vertheidigt als Chef der 
preußiſchen Veterinärpolizei die prophylaktiſchen Maß⸗ 
regeln gegen die in Dänemark ausgebrochene Seuche. 


Dieſe Maßregeln haben auch den erwünſchten Erfolg 
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gehabt, die Seuche iſt bei uns nicht zum Ausbruch 
gekommen. So oft man den Verſuch machte, die 
däniſche Grenze zu öffnen, brach dort die Seuche von 
Neuem aus. Selbſt wenn England die Sperre auf⸗ 
gehoben hätte, ſo könnte uns das nicht nöthigen, die 
gleiche Maßregel zu treffen. Die Seuche hat in den 
öſtlichen Grenzdiſtrieten erſchreckende Ausdehnungen 
angenommen. Die öſterreichiſche Regierung hat ſelbſt 
die Sperre auf dem von ihr jo vorzüglich organiſirten 
Zuchtorte Steinbruch angeordnet. Beweis genug, daß 
die unſererſeits verfügte Sperre gerechtfertigt war. 
Aehnlich liegen die Dinge Rußland gegenüber, von wo 
die Einſchleppung der Seuche nach Oberſchleſien nach⸗ 
gewieſen ift. Dem Antrage Websky kann erſt ſtatt⸗ 
gegeben werden, wenn dies die Verhältniſſe erlauben. 
Keinen Tag früher, aber auch keinen Tag ſpäter! 

Abg. Dr. Websky (n.⸗l.): Die Zollfrage kann mit 
dem Einfuhrverbot in keinen Zuſammenhang gebracht 
werden. Der Antrag Barth würde doch nur ſehr 
partiell ſein und nur zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins 
wirken. Viel ſchwerer aber, als der Norden, wird 
Schleſien von der Sperre betroffen. Dort wird, wenn 
man die Sperre ſtreng durchführen würde, geradezu 
Hungersnoth eintreten. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (conſ.) tritt dem 
Abgeordneten Buddberg entgegen, der nur eine Wahl⸗ 
rede gehalten habe. Vor der Sperre und dem Zolle 
1886 waren die Preiſe genau ſo hoch wie jetzt. Die 
landwirthſchaftlichen Vereine bemühen ſich ſchon längſt, 
um ein Geſetz zum Schutze gegen die Einſchleppung 
von Seuchen zu erreichen; ſo lange das fehlt, iſt die 
Sperre nothwendig. Der Antrag Websky iſt gefährlich, 
denn nach dieſem ſind Einſchleppungen nicht zu ver⸗ 
meiden s 

Abg. Brömel (d.⸗f.): Die Schweinefleiſchpreiſe 
haben eine Höhe erreicht, wie wohl noch niemals. 
Die Preisſteigerung in Holland iſt lediglich eine Folge 
der bei uns. Es iſt nicht zutreffend, daß die veteri⸗ 
nären Dee: in Dänemark die Aufhebung der 
Sperre nicht geſtatteten. Thatſächlich werde däniſches 
Schweinefleiſch in großen Mengen nach England aus⸗ 
geführt. Die Sperre ſei dem von der Regierung an⸗ 
gegebenen Zwecke nicht nöthig und auch nicht günſtig. 

Abg. Sedlmayer (n.=l.) befürwortet den Antrag 
Websky im Intereſſe einer gefunden Preisbildung und 
zur Steuerung der Speculation. Redner wünſcht zu 
wiſſen, ob denn eigentlich die Regierung geneigt ſei, 
dem Wunſche der Münchener Handelskammer ſtattzu⸗ 
geben und Erleichterungen für die Rindvieheinfuhr aus 
Oeſterreich eintreten zu laſſen. 

Staatsſecretär v. Boetticher bemerkt, daß der 
Antrag dem Bundesrathe noch nicht vorliege und 
ſichert wohlwollende Erwägung zu. 

Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.) hält dem Antrag 
Brömel gegenüber die Behauptung aufrecht, daß in 
Holland das Fleiſch ebenfalls theuer ſei. Die dortigen 
Preiſe ſeien nicht abhängig von dem Fleiſchbedarf in 
Deutſchland. 1 

Abg. Frhr. v. Frieſen (conſ.) erklärt ſich gegen 
die Anträge. Auch in Sachſen lägen die Verhältniſſe 
nicht jo ſchlimm, da z des Bedarfs im Lande pro⸗ 
ducirt werde. 

Abg. Graf v. Holſtein (conſ.): In Schleswig⸗ 
Holſtein ſeien alle Kreiſe der Bevölkerung mit den 
ſtrengen Abſperrungsmaßregeln einverſtanden. Die 
Ausfuhr nach England ſei für die Provinz eine 
Lebensfrage und kann nur wieder erreicht werden, 
wenn die Provinz ſeuchenfrei bleibt, das iſt aber nur 
möglich, wenn die Sperrmaßregeln auf das Strengſte 
aufrecht erhalten werden, ſo lange die Seuche in 
Dänemark nicht erloſchen iſt. 

Abg. Kröber (Volksp.) befürwortet nochmals den 
Antrag Barth. 

Abg. Dr. Engler (n. ⸗l.) wünſcht die Einführung 
eines Staatsexamens für Chemiker. Die Induſtriellen 
ſetzten hierauf große Hoffnung. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die Sache ſei eine 
Unterrichtsangelegenheit und als ſolche Sache der Einzel⸗ 
ſtaaten. Dadurch ſei eine Anregung von ſeiten des 
Reichs nicht ausgeſchloſſen. Für Nahrungsmittel⸗ 
Chemiker ſeien bereits die Grundzüge einer Prüfungs⸗ 
ordnung ausgearbeitet. 
Abg. Goldſchmidt (d.⸗fr.) betont die Nothwendig⸗ 
keit einer Prüfung der Nahrungsmittel⸗Chemiker, da 
auf deren Veranlaſſung hin oft Anklagen erhoben 
würden wegen Nahrungsmittelfälſchung. 1 
Abg. Grab (n.⸗l.) wünſcht Zulaſſung der Zöglinge 
der Real⸗Gymnaſien zum akademiſchen Studium. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Die Regierung iſt in 
dieſer Frage nicht zu einem bejahenden Reſultat ges 
ommen. . 5 

Die Debatte wird geſchloſſen, das Kapitel „Reichs⸗ 
geſundheitsamt“ genehmigt. * 
Der Antrag Barth (Aufhebung des Schweineein⸗ 
fuhrverbots) wird abgelehnt, desgleichen der Antrag 
Websky (Erleichterung der Einfuhr). 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 1 Uhr. Tages⸗Ord⸗ 

Schluß 54 Uhr. 


— — . .  — 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. November. 

— Eine bekannte Berliner Telegraphenfabrik hat 
ſoeben einen Prozeß gegen die deutſche Reichspoſt⸗ 
verwaltung angeſtrengt zum Behufe „geſetzlicher Be⸗ 
grenzung des Telegraphen⸗ und Fernſprechmonopols“ 


nung: Etat. 


der Poſt. 
ausgeſprochenes Recht. 
wie der „Elektrotechn. Anz.“ meint, der Wunſch den . 

en 


daß die Telegraphenverwaltung die n TEENg, der von 
ihr benöthigten Sachen nicht einmal im Wege des 
freien Wettbewerbes vergiebt. lie 

— Außer dem Oberbürgermeiſter von Magdeburg, 
Bötlicher, hat vom Präſident Carnot auch der Gene⸗ 
ralmajor g. Schauroth, Kommandeur der 14. In⸗ 
fanteriebrigade, das Großoffizierkreuz des Ordens der 
Ehrenlegion erhalten. { 

— Prof. Virchow iſt mit unerwartet großer 
Mehrheit, mit etwa 800 gegen 380 Stimmen, zum 
Stadtverordneten gewählt. — Definitiv gewählt 
find. 6 Freiſinnige und 4 Socialdemokraten, dagegen 
kein Conſervativer. Vier Stichwahlen zwiſchen Frei⸗ 
ſinnigen und Socialdemokraten und zwei zwiſchen 
Cartelliſten und Socialdemokraten ſind erforderlich. 

— Mit der lange erwogenen jüdiſchen Acker⸗ 


baucolonie ſoll, wie der „K. Z.“ aus London ge⸗ 


ſchrieben wird, endlich Ernſt gemacht werden. Baron 
Bird und Lord Rothſchild haben das Geld dazu 
er 
Palaſtina wird viel genannt; aber aus praktiſchen 
Gründen iſt Canada vorzuziehen. Die neue Colonie 


dürfte die an d e der Welt ſein, da das Unter⸗ 


nehmen ſich an die Iſraeliten aller Länder wenden will. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt die Ernennung 


des bisherigen Provinzial⸗Steuer⸗Directors, Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Schomer aus Magdeburg zum Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Finanzrath und General⸗Director der 
indirecten Steuern. g 5 

— Einen Antrag auf Aufhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer, ſowie auf Beſeitigung der Uebergangsabgabe 
von vereinsländiſchem Fleiſchwerk haben die Abgeord⸗ 


neten Fährmann und Philipp im Malle Landtage 
eingebracht. Die Steuer belaſtet in Sachſen den Kopf, 


der Bevölkerung mit mindeſtens 1,40 Mk 


— Zur Frage des Reichstags⸗Wahltermins ſchreibt 
die „Kölniſche Ztg.“, welche über ſolche Abſichten der 


Regierung gut unterrichtet zu ſein pflegt, ſchlankweg: 
„Gelingt es, den Etat bis zum 18. oder 19. Dezember 
fertig zu ſtellen, ſo dürften die Neuwahlen allerdings 


bereits in die erſte Hälfte des Januar fallen, da es 


wünſchenswerth erſcheint, fie vor dem Zuſammentritt 
des preußiſchen Landtages, der verfaſſungsmäßig ſpä⸗ 
1 7 bis zum 15. Januar erfolgen muß, vollzogen 
zu ſehen.“ i 
— Der Berliner Maglſtrat hat auf feine Eingabe 
an den Reichskanzler wegen Zulaſſung von Stein⸗ 
brucher Schweinen in Berlin und anderen Städten 
mit ähnlichen Schlachteinrichtungen vom Miniſter der 
Landwirthſchaft den Beſcheid erhalten, daß, da die 
ungariſche Regierung die Schweineausfuhr aus Stein⸗ 
bruch nach Deutſchland ſiſtirt habe, die Ausdehnung 
der für die Montanbevöllerung Oberſchleſiens ges 
währten Dispenſation nicht erfolgen könne, da die 
Einführung verdächtiger Schweine aus veterinärpoli⸗ 
zeilichen Gründen unſtatthaft ſei i u 
* Darınitadt, 18. Nov. Behufs Beratung über 
den feierlichen Empfang des Kaiſers treten die Stadt⸗ 
verordneten morgen zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammen. Man plant Spalierbildung durch ſämmt⸗ 
liche Vereine mit Fahnen, ſowie großen Fackelzug und 
Serenade. Der Kaiſer wird auch an Jagden theil⸗ 
nehmen. Das Hoftheater bereitet ſich auf drei Abende 
für den Kaiſerbeſuch vor. An einem Abend ſoll 
Heyſe's „Colberg“ zur Aufführung gelangen. % 
* Eſſen a. d. Ruhr, 19. Nov. Der größte 
Theil der Kuxe der bei Eſſen gelegenen Zeche „Vers 


einigte Sälzer und Neuack“ iſt der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 


fäliſchen Zeitung“ zufolge in den Beſitz des Geheimen 
Kommerzienrath Krupp übergegangen. g 

* München, 19. Nov. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten berieth heute den Militäretat. Der Kriegs⸗ 
miniſter erwiderte auf zahlreiche Anfragen, daß Miß⸗ 
handlungen von Soldaten ſehr ſtreng beſtraft 


würden, doch ſeien trotz aller Kontrole Ausſchreitungen 


ſchwer ganz zu beſeitigen. An Sonntagen ſei das 
Militär grundſätzlch dienſtfrei, jedoch nicht an zwei 
Feiertagen hinter einander. Die Militärgeiſtlichkeit 
fände auch weiter das Wohlwollen der vorgeſetzten 
Behörden; eigene Militärkirchen kenne jedoch Bayern 
nicht. Die diesbezügliche in dem Etat des deutſchen 
Reiches enthaltene Quote gelte für das geſammte 
Reich, ohne daß Einzelwünſche dabei Berückſichtigung 
fänden. Der direkte freihändige Ankauf von Lebens⸗ 
mitteln und Fourage werden thunlichſt bevorzugt und 
bei der vom Militär ausgeſchriebenen Submiſſion 
würden alle billigen Wünſche berückſichtigt. Morgen 
Fortſetzung der Berathung. 

* Charlottenburg, 19. Nov. Bei den geſtrigen 
Stadtverordnetenwahlen der dritten Abtheilung haben 
ſämmtliche Kandidaten der freiſinnigen Partei mit er⸗ 
heblichen Majoritäten geſiegt. 

* Hannover, 19 Nov. Der „Hann. Courier“ 
empfing einen Brief aus Witu mit dem Poſtſtempel 
Aden, 2. November, der die ungünſtigen Nachrichten 
über Peters auf Machenſchaften der Engländer zu⸗ 
rückführt. Der Briefſchreiber hatte Mittheilungen von 
von Wagallaleuten, Peters ſei glücklich bis an den 
Kenia gekommen. 

*Nakel, 19. Nov. Bei der heutigen Landtags⸗ 


reeht für den Wahlkreis Wirſitz⸗Bromberg wurde 


ei beſonders noch ins Gewicht fällt, 


egeben und es handelt ſich nur noch um den Ort. 


Buch, 


5 v. Born (conſervativ) mit 337 Stimmen gewählt 
genkandidat war der Pole v. Komierowski. 


Ausland. 


ie Weenſalt, die 1 feuerte 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſe ab. 
Frankreich. Paris, 19. Nov. Die Finanz⸗ 


commiſſion des Senats hat den für die Marine 955 
forderten Credit von 28 Millionen Francs debattenlos 
angenommen. — (Deputirtenkammer.) Nach voll⸗ 


ſtändiger Conſtituirung des Bureaus hielt heute der 


Stambul verhört. 


Presse 


x 


ws 


5 155 ſein werde. 


Die 


j er 37 Jahre. 


Kammerpräſident Floquet eine Anſprache an die Ab⸗ 
geordneten, in welcher er ſagte, er werde ſich bemühen, 
das Vertrauen ſeiner Collegen zu verdienen. Er werde 
ohne Rückſicht auf ſeine perſönlichen Neigungen Allen 
die Freiheit der Tribüne ſichern. Er conſtatire, daß 
das republikaniſche Frankreich den Willen geäußert 
habe, ſeine Mandatare in Einigkeit zu ſehen. (Beifall.) 
Schließlich richtete Floquet den Appell an die Abgeord⸗ 
neten, daß ſich die geſammten Kräfte der Demokratie 
einmüthig um die Regierung der Republik ſchaaren 
mögen. Hierauf verlas der Miniſterpräſident Tirard 
die Erklärung der Regierung; dieſe beſagt, daß die 
Regierung eine Politik der Geſchäfte verfolgen und die 
Wünjche des Landes nach Beruhigung zu befriedigen 
Frankreich wünſche die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und werde ſeine Rüſtungen 
einzig und allein zum Zwecke der Vertheidigung fort⸗ 


etzen 

Rußland. Petersburg, 18. Nov. Die Bildung 
zweier Feldmörſer⸗Regimenter iſt nunmehr erfolgt und 
deren Befehlshaber ernannt. In der ruſſiſchen Artillerie 
und im Generalſtab verſpricht man ſich von dieſer 
neuen Waffe großen Erfolg, für den Angriff wie für 
die Vertheidigung. Die beiden Regimenter ſind im 
Grenzgebiet untergebracht, doch verlautet noch nicht, 
wo ſich die neuen Standquartiere befinden. Man be⸗ 
abſichtigt, mit der Zeit jedem Armeecorps ein Mörſer⸗ 
Regiment zuzutheilen. Beide Befehlshaber der neuen 
ee find als hervorragend tüchtige Officiere 

efannt, 

Belgien. Brüſſel, 19. Nov. In der heutigen 
Sitzung des Antiſtlavereikongreſſes legten einzelne 
Mitglieder die allgemeinen Anſchauungen ihrer reſp. 
Regierungen dar, während andere Mitglieder darauf 
bezügliche ſchriftliche Erklärungen überreichten. Sodann 
wurde die Geſchäftsordnung feſtgeſtellt. Ferner wurde 
eine Kommiſſion zur Prüfung der zu ergreifenden 
Maßnahmen gegen den Sklavenhandel ernannt. Die 
Kommiſſion wird morgen zuſammentreten. 

Italien. Rom, 18. Nov. Ein Offizier hat dem 
Kriegsminiſterium ein neues Schießgewehr mit elektri⸗ 
ſcher Stoßkraft vorgelegt. Es entſteht kein Rauch und 
kein Knall. Die Tragweite iſt 4700 Meter. Die 
Kugel durchdringt auf 75 Meter ſieben Eichenbohlen 
von je 45 Centimeter Dicke. Nach 600 Schüſſen 
wird das Rohr durch Reibung kaum fühlbar erwärmt. 
. hat ſogleich Fachmänner ein⸗ 

erufen 

Rom, 19. Nov. Der in außerordentliche Miſſion 
hier anweſende Sir J. Lintern Simmons iſt geſtern 
vom Papſte behufs Ueberreichung ſeiner Creditive 
empfan Arden worden. 

Griechenland. Athen, 19. Nov. Der König 
und die Königin von Dänemark ſind heute von hier 


abgereiſt. Die griechiſche Königsfamilie begleitete die⸗ 
ſelben bis Corinth. 
Türkei. Konſtantinopel, 19. Nov. Der 


Sultan hat dem Miniſter des Aeußeren Said Paſcha 
den Imtiazorden verliehen. — Der armeniſche Kurden⸗ 
häuptling Muſſa⸗Bey, welcher wegen der ihm zur 
Laſt gelegten ſchweren Miſſethaten biechergefommen 
war, wurde vorgeſtern vor dem Kriminalgerichte in 
Die erſte öffentliche Verhandlung 
rozeſſes findet nächſten Sonnabend ſtatt. — 
erwaltung der türkiſchen Staatsſchuld ſtellte die 
Einnahmen für den Monat Oktober auf 15,000 Pfund 
Mehreinnahmen gegenüber Oktober 1888 feſt. — Eine 
offizielle Kundgebung beklagt, daß ein Theil der 
franzöſiſchen Preſſe fortfahre, den dem deutſchen 
Kaiſer und der deutſchen Kaiſerin von dem Sultan, 
der Regierung und von allen Klaſſen der Bevölterung 
der Stadt bereiteten Empfang in einem falſchen Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Der Verdruß, welcher gerade 
dieſen über die Verhältniſſe im Orient ſchlecht unter⸗ 
richteten Theil der franzöſiſchen alt durchdringe, 


des 


9 nur, daß ſich derſelbe durch den Beſuch in 


eine falſche Stimmung verſetzen laſſe, indem er einem 
reinen Akte der TTTTTVTTTTTTTTT＋TTV—. ͤͤK——— ‚— p.... ̃ ̃ ̃ ß ̃ ‚ / —5ÜAd einen politiſchen Charakter 


Feuilleton. 


* Hamburg, 16. Nov. Johann Orth, der als 
Erzherzog in der k. u. k. öſterreichiſchen Armee den 
Rang eines Feldmarſchalllieutenants bekleidete und zu⸗ 
letzt ein Diviſionskommando in Linz führte, weilt be⸗ 
kanntlich zur Zeit hier. Der frühere Erzherzog iſt 
von mittlerer Statur, mit ſchwarzem Haar und Augen⸗ 
brauen und kurz geſchnittenen Vollbart. Er zählt 
Seine dunklen höchſt lebhaften 

ugen zeugen von großer Energie und Willenskraft. 
Die Sprache iſt ſehr ſympathiſch. Johann Orth bes 
herrſcht fließend die deutſche, franzöſiſche, ungariſche 
und italieniſche Sprache, dahingegen ſpricht er nicht 
das Engliſche. Dieſes iſt denn auch der Hauptgrund, 
daß Johann Orth, der ſich in Fiume auf der dortigen 
Steuermannsſchule das ungariſche Steuermanns⸗ und 
Schifferpatent erworben hat, nichts als Offizier auf 


einem engliſchen Kauffahrteiſchiffe zu fahren gedenkt. 


Alle von Wiener und anderen ausländiſchen Blättern 
darauf hingebrachten Nachrichten ſind falſch. Auf 
Wunſch des Kaiſers wandert Johann Orth aus Oeſterreich 
aus und läßt ſich in der Schweiz naturaliſiren. 
Die einleitenden Schritte ſind bereits von hier aus 
durch den ſchweizeriſchen Generalconſul Emil Nölting 
gemacht worden. Auf die ihm zuſtehende Apanage 
und ſonſtige Einnahmen von rund 80,000 Gulden 
per anno hat er Verzicht geleiſtet, da er nicht als ein 


unthätiger Prinz, ſondern als ein thatkräftiger und 


ſelbſtſchaffender bürgerlicher Kavalier in Zukunft auf⸗ 
treten wollte. Der Erzherzog lebte hier äußerſt be⸗ 
ſcheiden und ſo bewohnte er in ‚seinem Hotel z. 
nur einen Salon. Vorläufig hat Johann Orth geſtern 
eine mehrtägige Reiſe nach Kiel, Flensburg und Lübeck 
angetreten, woſelbſt er die maritimen Anlagen und 
Einrichtungen ſtudiren will. Welchen Beruf der ehe⸗ 


malige Erzherzog zu wählen und in welchem Lande tig 


derſelbe zu verweilen gedenkt, darüber wird Johann 
Orth erſt in einigen Wochen ſeine Entſcheidung treffen. 


und Folgen beimeſſe, die derſelbe nicht habe und nicht 
haben könne. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Ueber die Seefahrt des Kaiſers nach 
Athen berichtet ein Gewährsmann, der ſich an Bord 
des Fader fe „Kaiſer“ befand, u. a. folgendes: 


„Das Meer ging jo hoch, daß ſelbſt Seetüchkigeren, 


als es der Kaiſer iſt, um den Magen herum bänglich 
zu Muthe war. Der Kaiſer ſtand auf der Kommando⸗ 
brücke und blickte unverwandt nach dem „Hohen⸗ 
zollern“ hinüber, dem die Wellen allerdings noch 
böſer mitſpielten, als i Panzerſchiff. Als wieder 
eine Sturzwelle kam, welche faſt in den Schornſtein 
des „Hohenzollern“ hineinſchlug, rief der Kater: 
„Meine arme Frau! Die wird ſchön zu leiden haben.“ 
Aber auch er ſelbſt mußte die Kommandobrücke bald 
verlaſſen. Er ging aufs Oberdeck und rief einen 
Matroſen heran. „Gieb mir einen Schiffszwieback“, 
ſagte er zu dieſem. Der hatte keinen bei ſich und lief, 
ihn herbeizuholen. Als Jemand aus der Umgebung 
fragte, ob „Majestät nichts anderes zu eſſen wünſchten, 
meinte der Monarch mit vielſagendem Lächeln: „Be⸗ 
wahre! Sollen denn die koſtbaren Vorräthe unſerer 
Küche mit aller Gewalt — ins Meer geworfen 
werden?“ 

— Zur Erinnerung an Kaiſer Friedrich hat der 


Prinz von Wales in der Pfarrkirche zu Sandringham 


eine von dem Bildhauer Böhm gefertigte Marmor⸗ 
tafel mit dem Bruſtbilde des verewigten Kaiſers an⸗ 
bringen laſſen. 

* Berlin, 19. Nov. Prinz Friedrich Leopold 
wird künftig die Leibkompagnie des 1. Garderegiments 
zu Fuß führen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 19. Nov. S. M. Panzerſchiff „Kaiſer 
(Flaggſchiff 155 Uebungsgeſchwaders), Kommandant 
Kapitän zur See Hoffmann, mit dem Geſchwaderchef 
Rontre⸗ Admiral Hollmann an Bord, iſt am 19. No⸗ 
vember er. in Trieſt eingetroffen. — Das Uebungs⸗ 
geſchwader, beſtehend aus S. M. Panzerſchiffen 
„Kaiſer“, „Deutſchland“, Preußen“ und „Friedrich der 

Große“, Geſchwaderchef Kontre⸗ Admiral Hollmann, 
verläßt am 20. November er. Trieſt und geht nach 
Pola in See. 

*Sprottau, 19. Nov. Die Militärbehörde ord⸗ 
nete die Verlegung einer Abtheilung des hieſigen 
Feldartillerie⸗Regiments v. Podbielski nach Graudenz 
zum 1. April 1890 an. 


Kirche und Schule. 


— Es iſt eine intereſſante Se bezgl. 
des Alters der höheren Schulen in Preußen 
gemacht worden. Danach datirt das kath. Gymnaſium 
zu Fulda aus dem 8. Jahrhundert, das Gymnaſium 
Carolin zu Osnabrück von 804, die Gymnaſien zu 
Hildesheim und Halberſtadt entſtammen dem 9. Jahr⸗ 
hundert. Das zu Zeitz wurde 968 gegründet, das zu 
Sonnenburg 1209, die beiden Breslauer Gymnaſien 
1267 und 1293. Ferner fällt die Gründung der 
Gymnaſien zu Königsberg i. Pr., Hannover und 
Marienwerder in das 13. Jahrhundert. Königsberg 
ſtammt von 1304, Kiel von 1320, Treptow von 1328, 
Stendal 1338, Neuruppin von 1365, Köln 1450, 
Emmerich 1474 ꝛc. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 19. Nov. Der Provinzial⸗Ausſchuß 

der Provinz Weſtpreußen wird hier am 2. Dezember 
ſich wieder zu einer vorausſichtlich mehrtägigen Sitzung 
verſammeln. — Die unverehelichte Anna Sp. fuhr am 
11. d. M. mit ihrem 6 Wochen alten Kinde von Riga 
nach Danzig. In Eydtkuhnen, wo dieſelbe umſteigen 
mußte, ließ ſie ihr Kind, nachdem ſie es erwürgt hatte, 
im Eiſenbahncoupee liegen. Geſtern wurde dieſelbe 
in Neufahrwaſſer ermittelt und verhaftet. — Nachdem 
von dem geſtrandeten Schooner „Marie“ Segel und 
Tauwerk, ſowie die bewegliche Ausſtattung an den 
Strand oder in das Dorf Bohnſack gebracht worden 
iſt, will man den Schiffsrumpf. ſowie die Ladung an 
den Meiſtbietenden verkaufen. Das Löſchen der Coaks⸗ 
ladung hat man der Koſtſpieligkeit halber eingeſtellt. 
— Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre iſt nach der 
„D. 3.“ der hieſigen Stadtgemeinde zur Annahme 
der Zuwendung, welche ihr der Lotterie⸗Einnehmer 
Herr Kabus hierſelbſt mit be neuen Rathhausthurm⸗ 
uhr im Werthe von 4500 Mark jchenkungsweije ge⸗ 
macht hat, die Genehmigung ertheilt worden. 

* Dirſchau, 19. Nav. Der Fiſcher Franz Jan⸗ 
kowski aus Pieckel fiel geſtern Nachmittags beim 
Reffen des Segels, von einem plötzlichen Windſtoß er⸗ 
faßt in der Nähe von Neukirch in die Weichſel und 
ertrank. 

* Rawitſch, 17. Nov. Das ſeltene Zeit des 
60 jährigen Be eſtehens der Ehe beging geſtern das Theodor 
Sanderſſche Ehepaar hierſelbſt. 


* Ein fürchterliches Verbrechen wird aus 
Witebsk dem „Kurjer Warszawski“ mitgetheilt: Am 
13. November kam in eine Witebsker Badeanſtalt ein 
junges, ſehr elegantes Paar, welches Reiſegepäck bei 
ſich hatte und eine Zelle verlangte. Es wurde ihm 
nun eine Zelle überwieſen, aus der bald das Geräuſch 
des in die Wanne gegoſſenen Waſſers hörbar wurde. 
Nach einer Stunde erſchien der junge Mann mit der 
Reiſetaſche in der Hand und bat die Bademeiſterin, 
unter Verabreichung eines hohen Trinkgeldes, ihm Je⸗ 
manden zu beſorgen, der ſein Gepäck nach dem Bahn⸗ 
hofe befördern ſollte. Als die Bademeiſterin, erſtaunt 
darüber, daß der Herr allein fortgehen wollte, nach 
ſeiner Frau fragte, bekam ſie zur Antwort: „Meine 
Frau kommt gleich, ſie kleidet ſich an und ich eile 
nach dem Bahnhofe.“ Es verging aber eine Viertel⸗ 
ſtunde nach der anderen, ohne daß die junge Frau die 
Badezelle verließ. Nun ſtieg die Badefrau auf einen 
Stuhl, um durch das oberhalb der Thür angebrachte 
Fenſter in die Zelle zu ſehen. Voller Entſetzen ſprang 
ſie aber zurück und ließ die Polizei herbeiholen. Die 
Thür wurde geöffnet und ein furchtbarer Anblick bot 
ſich den Eintretenden dar. Mitten in der Stube lag 
in einer Blutlache der Leichnam der jungen Dame 
mit abgetrenntem Kopfe. Der Kopf war nirgends zu 
finden. Ein Raubmord iſt ausgeſchloſſen, denn man 
fand bei der Leiche Uhr und Kette, koſtbare Armbän⸗ 
der und ein gefülltes Portemonnaie. Nach der Klei⸗ 
dung erkannte man in der Leiche eine gewiſſe Emma 
Waldt, die ſeit Kurzem als Gouvernante nach Witebsk 
gekommen war. Die gerichtliche Unterſuchung iſt in 


Welches iſt die reichſte Wittwe der Welt? 
Neulich brachten die Zeitungen über dieſe hochwichtige 
Frage eine ausführliche Statiſtik, die nur den einen 
Nachtheil hatte, daß ſie allein Nordamerika berückſich⸗ 
te. Die reichſte Wittwe der Welt aber lebt in dem 
ſchöneren Südamerika, und zwar in Valparaiſo (Chile). 
Sie heißt Donna Iſidora Camino und beſitzt eine 


B. vollem Gauge. 


* Schöneberg, 18. Nov. 
Anton Korp schen Eheleute in Schöneberg das zu! 
ihrer goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare iſt von Sr. 
Majeſtät eine Gabe von 30 ME. geſpendet worden. 

Marienwerder, 19. Nov. In ſeltener körper⸗ 
licher Rüſtigkeit feierte am Montag unſer Mitbürger 

err Hudſchu mache Meyer ſein 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum. 

*Gollub, 18. Nov. In außerordentlicher Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde heute an Stelle des bisherigen 
Bürgermeiſters Schulz, deſſen Wahlperiode am 11. 
Februar k. J. abläuft, der Stadtkämmerer Saalmann 
aus Tapiau Oſtpreußen neugewählt. Es hatten ſich 
über 50 Kandidaten gemeldet, die verſchiedenen Ständen 
angehören, darunter Lehrer, Kaſſenbeamte, Polizei⸗ 
ſekretäre und Offiziere. Zur engeren Wahl waren 5 
nen geſtellt. 

E. Oſterode, 18. Nov. Bei der am heutigen 

Tage abgehaltenen Stadverordnetenwahl wurden fol⸗ 
gende Herren gewählt reſp. wiedergewählt: in der 
erſten Abtheilung Rentier Krauſe und Oberlehrer 
Schnippel, in der zweiten Abtheilung Schloſſermeiſter 
Lindenau und Kaufmann Radczinski, in der dritten 
Abtheilung Fleiſchermeiſter Bartlewski und Rentier 
Gober. — Die Bau⸗Inſpection für die zu erbauende 
Bahn Hohenſtein⸗Liebemühl hat ſich hier bereits etablirt; 
die Strecke, auch die über den Drewenzſee, iſt aus⸗ 
geſteckt und noch in dieſem Winter ſollen die Erd⸗ 
arbeiten in Angriff genommen werden. — Buchdrucke⸗ 
reibeſitzer Salewski, ermuntert durch die anwachſende 
Bevölkerung, hat von Neuem verſucht, eine Oſteroder 
Zeitung, betitelt „Der Oſtpreuße“, herauszugeben. 
*Wreſchen, 18. Nov: Vorgeſtern erſchoß ſich 

das Stubenmädchen eines Gutsbeſitzers in der Nach⸗ 
barſchaft. Die Selbſtmörderin hatte vor Begehung 
der That einen ſechs Seiten langen Brief geſchrieben, 
auch hatte ſie über die Vertheilung ihrer Habſeligkeiten 
ſchriftliche Anordnungen getroffen. 
* Rhein, 18. Nov. Vor einigen Tagen begab 

ſich ein hieſiger Kaufmann nach einem nahe gelegenen 
Orte auf ſeinem Fuhrwerk zur Jagd, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ihn ein etwa fünfzehnjähriger Junge be⸗ 
gleitete. Wahrſcheinlich infolge eines Tritts auf das 
geladene Gewehr entlud ſich dasſelbe und die geſammte 
Ladung traf den unglücklichen jungen Menſchen der⸗ 
art, daß derſelbe nach wenigen Minuten 38 55 Geiſt 
aufgab. (K. H. 8.) 
*Tremeſſen, 19. Nov. Geſtern verbreitete ſich 

hier die Nachricht, daß in Amſee ein dort beſchäftigter 
Arbeiter mit Hilfe ſeines Sohnes einen zweiten Sohn 
im Streite erſchlagen habe. 
* Königsberg, 19. Nov. Ein recht trauriger 
Unfall ereignete ſich am vergangenen Freitag auf einem 
vor dem Friedländer Thore belegenen Gute. Einem 
dort bei der Dreſchmaſchine beſchäftigten Arbeiter 
wurde von der Maſchine der rechte Arm abgeriſſen. 
Der Verletzte wurde in die hieſige Klinik gebracht, 
wo er geſtern der ſchweren Verletzung erlegen iſt. 

(2?) Chriſtburg, 19. Nov. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag wurde in nördlicher Richtung d 
ein intenſiver Feuerſchein bemerkbar, ſo daß man vom 
hieſigen Schloßberge die Flamme ſehen konnte. Wie 
wir ſoeben erfahren, war das Feuer in der Bruch' ſchen 
Niederung, woſelbſt die Scheunen der Holbeſitzer 
Claaßen und Ferſen mit vollem Inhalt abgebrannt 
ſind. Da wie gewöhnlich die Verſicherung nur gering 
war, ſo iſt der Schaden um ſo bedeutender, als das 
Futter ſehr knapp und faſt nicht zu haben iſt. Da 
beide Scheunen, welche in gegenſeitiger Windrichtung 
auseinander liegen, zu gleicher Zeit in Flammen ſtanden, 
ſo liegt böswillige „Brandſüſtung vor und ſcheint man 
den Thätern auf der Spur zu ſein, welche aus Rache 
Kür 0 herbeigeführte Beſtrafung die Scheunen angeſteckt 
haben 

„Memel, 19. Nov. Das dem Herrn G. Maßunat 
bisher gehörige „Hotel Union“ iſt für den Preis von 
etwa 60,000 Mark von Herrn Reſtaurateur Rutkowski 
aus „Königsberg käuflich erwerben worden. 

* Bromberg, 19. Nov. Die zweite Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt wird wahrſcheinlich in Schneidemühl er⸗ 
richtet werden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
21. Nov.: Wolkig, Sonnenblicke, meiſt bezogen, 


trübe, naßkalt, Niederſchläge, art vielfach 


Reif, Nachts Froſt. Im Often — . — 
22. Nov.: Neblig, bett, 3 iederſchläge, 
— 5 alte rauhe Luft, Na 7 — S Im Süden 
riſchende, wärmere Wir inde mit R. egen. 
(Für dieſe Rubrik TIERE nete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 20. November. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich] 


Milliarde I T' ꝶmĩ＋xñ ; | Salllaee Mark Wober bie Hänifites Daberiaßzk des. Eifeligncnss, Im Konmmeuken Ziiuhet casa Tanz Ueber die günſtigſten Ueberfahrt⸗ 
linien nach Valparaiſo giebt der „Norddeutſche Lloyd“ 
den unternehmungsluſtigen Mitgiftjägern bereitwilligſt 


Auskunft. 

Bremerhaven, 19. Nov. Der engliſche 
Dampfer „Ocean King“, welcher im neuen Hafen 
Baumwolle löſchte, iſt heute Morgen 6 Uhr in Brand 
gerathen. Der Vorderraum des Schiffes wurde ſo⸗ 
gleich unter Waſſer geſetzt. Die Löscharbeiten dauern 
fort. Die Höhe des Schadens iſt bisher noch nicht 
ermittelt. 

* Görlitz, 17. Nov. Die telephoniſche Verbindung 
der Induſtrieſtädte in der preußiſchen und ſächſiſchen 
Oberlauſitz iſt jetzt ſo weit gefördert, daß dieſes mit 
Berlin und Dresden zu verbindende Netz aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach ſchon am 1. Dezember dem Betrieb 
wird übergeben werden können. 

* Bremen, 18. Nov. Der Inſpektor des „Aſyls 
für Obdachlose“, Feiſe, erſchoß ſich heute Mittag in 
ſeinem Zimmer. Die Urſache dieſer That iſt un⸗ 
bekannt. 

* Deutſch⸗Liſſa, 17. Nov. In Brandſchütz hat 
ein Geflügelhändler ſich und ſein einziges, etwa acht 

Jahre altes Töchterchen vergiftet. 

Schweidnitz, 15. Nov. Das Königl. däniſche 
Kriegsminiſterium, Ingenieur = Korps, bewilligte in 
dieſem Jahre den Betrag von 15 Mk. zur Inſtand⸗ 
haltung der ſieben Gräber däniſcher Krieger, welche 
während des Krieges von 1864 als Kriegsgefangene 
in hieſiger Garniſon verſtorben und auf dem Garni⸗ 
ſon⸗Kirchhofe beerdigt war. 

* Düren, 15. Nov. Eine zeitgemäße ane 
einrichtung haben die Erben des Herrn Oscar Schüll 
durch Stiftung von 60,000 Mk. zur Errichtung einer 
Koch⸗ und Haushaltungsſchule für Fabrikarbeiterinnen 
in Verbindung mit unſerer von einſichtsvoller Frei⸗ 

gebigleit gegründeten Volksküche geſchaffen. 

* Ein Eisthurm. Der Karnevalverein in St. 
Paul (Minneſota) will, ermuthigt durch den Erfolg 


Geſtern feierten die feiert Morgen im fernen Griechenland, an der Wiege 


europäiſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, denen Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe eine erlauchte Gönnerin und Beſchützerin iſt, 
in engem Familienkreiſe das 49. Geburtsfeſt. 
Auch in dem letzten Jahre hat die hohe Frau vielfach 
trübe Erfahrungen gemacht — wir erinnern nur an 
die in allerneuſter Zeit veröffentlichte Schrift von 
G. Freytag — und wollen wir von Herzen wünſchen, 
daß die Eindrücke dieſes und ähnlicher Vorkommniſſe 
in 0 ſonnigen Hellas verwiſcht werden mögen. 


* [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Heute haben 
noch 61 wahlberechtigte Wähler der dritten Abtheilung 
ihre Stimmen abgegeben, ſo daß ſich im Ganzen von 
2033 Wählern 158, d. h. nicht ganz 8 pCt., an den 
Wahlen betheiligt haben. Von den abgegebenen Stim⸗ 
men entfielen auf die Herren Maurermeiſter Wilke 
158, Rentier Breitenfeld und Schiffbauer R. Neu⸗ 
mann je 157, Rentier Beeslack und Bildhauer 
Gebauer je 155 und Bankcontroleur Reiß 150 
Stimmen. 9 Stimmen zerſplitterten ſich auf die Herren 
Reſtaurateur Rauch (1), Tiſchlermeiſter R. Schulz (1), 
Kaufmann H. Boltz (1), Buchbindermeiſter Kienaſt N 
Kaufmann Guſtav Ehrlich (1), 10 ter 
Geisler (1) und Ofenfabrikant Monath (2). Die 
ſechs Erſtgenannten ſind ſomit für die Dauer von 6 
Jahren zu Stadtverordneten gewählt worden. Auf 
die Dauer von 4 Jahren wurden von 157 Wählern, 
die ihre Stimmen abgaben, die Herren Buchbinder⸗ 
meiſter Kienaſt mit 152 und Kaufmann Guſtav Ehr⸗ 
lich mit 145 Stimmen gewählt. Von den ſonſtigen 
Stimmen fielen auf die Herren Bäckermeiſter Lemke 
6, Ofenfabrikant Mo 4, ferner Bäckermeiſter Neu⸗ 
mann, Bankcontroleur eiß, Schiffer E. Lemke, Kauf⸗ 
mann E. Preuß und Bäckermeiſter Franz je eine 
Stimme. 

* [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen 
Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins ſprach Herr 
Stabsarzt Dr. Hantel über die freiwillige Kranken⸗ 
pflege in Krieg und Frieden, beſonders in Bezug auf 
die freiwilligen Sanitätscolonnen. Redner giebt zu⸗ 
nächſt einen Ueberblick über die hiſtoriſche Entwickelung 
der freiwilligen Krankenpflege, die in der im Jahre 
1864 erfolgten Bildung des „Central⸗Comitees des 
Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger“ eine Zuſammenfaſſung der 


betreffenden humanitären Beſtrebungen erfuhr. Das 
Protektorat über dieſen Berein übernahmen der 
König und die Königin von Preußen. Um 


der freiwilligen Hilfsthätigkeit einen Mittelpunkt zu 
geben wurde bei Ausbruch des Krieges von 1866 ein 
Königlicher Commiſſar und Militär⸗Inſpecteur der 
freiwilligen Krankenpflege ernannt. Dem oben ge⸗ 
nannten Komitee gelang es im Jahre 1869 eine Ver⸗ 
einigung aller den gleichen Zweck verfolgenden deutſchen 
Vereine zu Stande zu bringen, unter dem Vorſitz 
und der Geſchäftsleitung des Central⸗Komitees des 
Preußiſchen Vereins zu Berlin. Die Erfahrungen, 
welche mit der freiwilligen Krankenpflege im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege gemacht wurden, führten dazu, 
daß fortan nur den deutſchen Vereinen vom rothen 
Kreuz und den mit ihnen verbündeten Landes⸗ 
vereinen, ſowie den Ritterorden die Berechtigung zur 
Unterſtützung des Kriegs⸗Sanitätsdienſtes verliehen 
wurde. Gleichzeitig wurden von der Kaiſerin Auguſta 
die deutſchen Senuenvereine zu einem gemeinſamen 
Verbande vereinigt. Die freiwillige Krankenpflege 
wurde dann ferner durch diesbezügliche n 
dem Kriegs⸗Sanitätsdienſt unterſtellt und durch d 

Kriegs⸗Etappenordnung nur ſolchen Vereinen die Be⸗ 
rechtigung zur Unterſtüßzung des Kriegs⸗Sanitätsdienſtes 
gewährt, welche ſich auch im Frieden der Krankenpflege 
widmen. Redner geht nun auf die Organi⸗ 
ſation und Verwendung des freiwilligen Preſonals 
ein, das in das Lazareth⸗, das Depot⸗ und 
Etappenperſonal zerfällt. Eine „Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege“ wurde 
von dem Director des Rauhen Hauſes in Hamburg 
gegründet. Dieſe Genoſſenſchaft, welche ihr männliches 
Material beſonders den nicht waffenfähigen academi⸗ 
ſchen Bürgern der Hochſchulen entnimmt, zählte 1888 
bereits 980 „Pflegerinnen und 200 Pfleger. Schon 
früher, im Jahre 1881, waren aus der Reihe der 
deutſchen Kriegervereine, welche ein zu dieſem Zweck 
beſonders geeignetes, weil militäriſch geſchultes Material 
beſitzen, freiwillige Sanitätscolonnen gebildet worden. 
Der Werth, ja die Unerläßlichkeit der Friedensarbeit 
der freiwilligen Sanitätscolonnen hatte ſich 1870—71 
genügend gezeigt. Bald nach dem Kriege wurden da⸗ 
her faſt überall freiwillige Krankenträgercorps er⸗ 
richtet, wie ſolche in Bayern, Baden und 
Heſſen ſchon während des Krieges beſtanden. 
Am weiteſten vorgeſchritten iſt die Organiſation der 
Sanitätskolonnen in Bayern, wo in jedem Regierungs⸗ 
bezirk eine Kolonne beſteht, deren Mitglieder uni⸗ 
formirt ſind und die eigene Transportwagen beſitzt. 
In Norddeutſchland (einſchließlich Elſaß = Lothringen), 
wo es bis 1881 noch kein derartiges Hilfskorps gab, 
beſtehen zur Zeit 160 freiwillige Sanitätscolonnen mit 


des Eiffelthurmes, im kommenden Winter einen Thurm 
von Eis aufführen laſſen. Derſelbe wird an der 
Grundfläche 150 Fuß im Durchmeſſer haben und eine 
Höhe von 250 Fuß erhalten. Rings herum ſoll ſich 
ſpiralförmig eine Rutſchbahn befinden; ein elektriſch 
getriebener Fahrſtuhl wird die Beſucher hinaufbeingen. 
In einer Höhe von 100 Fuß ſoll Feuerwerk abge⸗ 
brannt werden. 

Koſchmin, 16. Nov. Der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde iſt zur Tilgung ihrer VBauſchul lden ein 
Gnadengeſchenk vom Kaiſer im Betrage von 20,000 
Mark zu Theil geworden. 

Die Staatskutſche von Hayti. Der kürzlich 
zum Präſidenten der Neger⸗Republik Hayti erwählte 
General Hyppolite hat ſich in Newyork eine Kutſche 
bauen laſſen, um ſeinem neuen Range gemäß auftreten 
zu können. Dieſes Vehikel, ſo ſchreibt die dortige 

„Handelsztg.“, iſt ein Monſtrum von Gef mackloſigkeit 
in den Augen civiliſirter Menſchen, indeſſen dem Ge⸗ 
ſchmacke der ſchwarzen Meuſchenbrüder zuſagend. 
Das „Fahrzeug“ wird denſelben rieſig imponiren. 
Es iſt mit Goldverzierungen überladen und ſein 
oberer Theil iſt faſt ganz aus Spiegelglas hergeſtellt, 


ſo daß es Aehnlichkeit mit einem der Glaskaſten hat, 


wie ſie zur Ausſtellung von ausgeſtopften Affen zu 
dienen lden 

» Bedenklich. Ein bekannter Romanſchriftſteller 
war jüngſt ſo ernſtlich erkrankt, daß eine Wärterin für 
ihn genommen werden mußte. Um Mitternacht kam 
eine Frau in das Krankenzimmer und fand die Wär⸗ 
terin leſend. „Wer hat ihr das Buch gegeben?“ fragte 
ſie. „Ich ſelbſt, meine Liebe,“ erwiderte, der Kranke. 
„Es iſt mein letztes Werk.“ — „Ja, um Gotteswillen!“ 
rief entſetzt die Hausfrau. „Wie unvorſichtig! Du 
weißt doch, daß es unbedingt nothwendig iſt, daß ſie 
wach bleibt!“ 


5171 Mitgliedern (von denen im Falle eines Krieges nachdem die behördliche Genehmigung der Frau Grütz 


noch 2057 Tienſtpflichtige) an 156. Orten. Die frei⸗ 
willigen Sanitätskolonnen finden ihre Verwendung im 
Rücken der operirenden Armee und nur bei ganz be⸗ 
ſonderen Nothſtänden auf dem Gefechtsfelde. Zu 
dieſem Contingent ſtellen der Stadt⸗ und Landkreis 
Elbing 6 Kolonnen mit 81 ausgebildeten Mitgliedern, 
während ganz Oſtpreußen nur 5 Sanitätskolonnen 
aufweiſen kann. Die Ausbildung der Kolonnen in 
unſerer Umgegend hat Herr Dr. Hantel, wie männig⸗ 
lich bekannt iſt, im Jahre 1887 mit der Trunzer 
Kolonne begonnen und in raſtloſem Streben bis zu 
der oben erwähnten Ausdehnung gefördert. Von ihm 
gegründet und ausgebildet ſind die Krankenträger⸗ 
Kolonnen zu Trunz, Elbing, die combinirte Elbing⸗ 
Trunz, Neukirch Niederung, Nogat = Niederung und 
Lenzen, welche alle wiederholt Proben ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vor höheren Beamten und Ofſfizieren ab⸗ 
gelegt haben, beſonders die Trunzer Kolonne praktiſch 
während der Nogatüberſchwemmung vom vorigen 
Jahre. Die Koſten der Ausbildung und Ausrüſtung 
tragen die Kolonnen ſelbſt, und dies iſt die Stelle, wo 
die Privatthätigkeit einſetzen muß, um die Krankenpflege 
wirkſam zu unterſtützen. Die beſte Förderung kann 
dieſen Beſtrebungen zu Theil werden durch die Bildung 
eines Zweigvereins vom rothen Kreuz, den hier zu 
gründen der Vortragende beabſichtigt. Nachdem der⸗ 
ſelbe hierzu um die Unterſtützung des in Elbing ſo 
einflußreichen Vereins gebeten hatte, ſchloß er den 
Vortrag mit dem Verleſen eines ſchönen Schluß⸗ 
wortes des Sanitätsrathes Brinkmann über die 
humane Idee der feriwilligen Krankenpflege 
und eines Erlaſſes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta aus Anlaß des 25. Stiftungstages des Preu⸗ 
ßiſchen Landesvereins vom rothen Kreuz und brachte 
auf die erlauchte Protectorin desſelben ein dreimaliges 
Hoch aus. An den Vortrag ſchloſſen ſich einige 
Uebungen einer Krankenträgerpatrouille. — In der 
nächſten Verſammlung wird Herr Realgymnaſiallehrer 
Schöber über „die Verſchwörung am ruſſiſchen Hofe 
im Jahre 1801“ ſprechen. 

Theaternotiz.] Donnerſtag wird das mit jo 
ſtürmiſchem Beifall aufgeführte Zugſtück von Schön⸗ 
than „Das letzte Wort“ zum erſten Male wieder⸗ 
holt. Ueber die ſo gelungene Aufführung haben wir 
in unſerem geſtrigen Referate berichtet und den glän⸗ 
zenden Erfolg dieſer Novität konſtatirt. Das Stück hat 
aber auch eine Inſcenirung und Ausſtattung gefunden, 
die ſelbſt den größten Stadttheatern alle Ehre machen 
würde. Soeben geht uns die Nachricht zu, daß Herr 
Mauthner den königl. ſächſiſchen Hofſchauppieler Herrn 
v. d. Oſten (Gatte der Frau Roſa Hildebrandt, 
die ſ. Z. an unſerer Bühne gaſtirte) für Anfangs 
Dezember zu einem zweimaligen Gaſtſpiele an unſerer 
Bühne gewonnen hat. Wir kommen noch auf dieſen 
intereſſanten Gaſt zurück. 

* (Der Weſtpr. Provinzial⸗Fecht⸗Verein] hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, daß auch in dieſem 
Jahre, wie in den früheren, eine Weihnachtsbeſcheerung 
armer Waiſenkinder, und zwar am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage, ſtattfinden ſoll. Geſchenke aller Art werden 
daher bereitwilligſt von den Fechtmeiſtern entgegen⸗ 
genommen. Der Verein hat ſeit der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens ſchon recht anſehnliche Erfolge errungen. 
So hat derſelbe ſich bekanntlich am hieſigen Platze 
ſchon ein Haus zur Unterbringung von Waiſenkindern 
angekauft, und bei der Energie, die der Vorſtand ent⸗ 
faltet, wird es wohl nicht mehr lange dauern, bis die 
erſten Waiſenkinder in das Haus aufgenommen werden. 
Hoffentlich wird dem Verein bei ſeiner wohlthätigen 
— eine lebhafte Unterſtützung zu Theil 
werden. 

Berufsgenoſſenſchaft der Gas und 
Waſſerwerke Oſtpreußens.! Zum Vertrauens- 
mann iſt Gasanſtaltsdirektor Förſter⸗Königsberg i. Pr., 
zu deſſen Stellvertreter Gasanſtaltsdirektor Müller⸗ 
Thorn beſtallt worden. 

Der Landwirthſchaftsminiſter] weiſt in 
einer Verfügung darauf hin, daß es erwünſcht ſei, 
eine Zahl von zuverläſſigen Waldarbeitern durch 
Gewährung dauernder Pachtungen an ihren Wohnſitz 
zu feſſeln und ihnen das Verbleiben daſelbſt vortheil⸗ 
haft und zuſagend erſcheinen zu laſſen. Es empfehle 
ſich deshalb, mit der Verpachtung forſtfiskaliſcher 
Grundſtücke an Waldarbeiter unter möglichſt günſtigen 
Bedingungen in erweitertem Umfange vorzugehen. 

*Treibjagd.] Montag und Dienſtag gab be⸗ 
kanntlich Herr Landrath a. D. Birkner⸗Cadinen 
eine große Jagd, an der u. A. auch Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Heppe theilnahm. Auf derſelben wurden 
nicht weniger als 132 Haſen, 1 Reh, 2 Faſanen und 
2 Rebhühner zur Strecke gebracht — alſo ein wahrhaft 
glänzendes Reſultat, das nur durch echt waidmänni⸗ 
ſches Schonen des Wildes erzielt werden konnte. 

[Schankceoneeſſionsertheilung.] Seitens des 
Stadtausſchuſſes iſt der Frau Thereſe Winter die Er⸗ 
laubuiß zum Betriebe der Schankwirthſchaft in dem 
Hauſe Waſſerſtraße Nr. 21 ertheilt worden. 

* Eine neue königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
ſoll nach der „Frankf. Zeitung“ wegen der großen 
Ausdehnung der Eiſenbahn-Direktionsbezirke Bromberg 
und Berlin in Königsberg errichtet werden. Der 
neuen Direktion ſoll die größere Hälfte der jetzt zur 
Direktion Bromberg gehörigen Linien unterſtellt 
werden, während die kleinere Hälfte, verſtärkt durch 
angrenzende Strecken der Direktionen Berlin und 
Breslau, ihre Spitze behalten ſoll. 

* [Stempeldiftribution.] Dem Amtsgerichts⸗ 
ſekretär Rudau in Tiegenhof iſt die ſeither von dem 
Kaufmann Peter Fröſe verwaltete Stempeldiſtribution 
daſelbſt widerruflich übertragen worden. 

Das Dragoner⸗Regiment Nr. 12] ſoll, wie 
es heißt, von Frankfurt a. O. nach Graudenz verlegt 
werden. 0 

* [Perſonalien. Am Schullehrer⸗Seminar zu 
Marienburg iſt der bisherige Stadtſchulrector Ullmann 
zu Fürſtenwalde N.⸗M. als erſter Seminarlehrer an⸗ 
geſtellt worden. ö 

[Eine für die Geſundheit unſerer Schul⸗ 
jugend] recht vortheilhafte Einrichtung ift jetzt in den 
unteren und mittleren Klaſſen der höheren Schulen in 
Berlin getroffen worden. Darnach werden bei Ein⸗ 
treten der ungünſtigen naſſen Witterung von den 
Klaſſenlehrern die Stiefel der Schüler revidirt, ob 
dieſelben an den Sohlen zeriſſene Stellen aufweiſen. 
Diphtheritis, Bräune, Schnupfenfieber werden meiſtens 
durch Nichtbeachtung naſſer Füße hervorgerufen. (Zu 
wünſchen wäre es wohl, daß dieſe „Reviſion“ auch bei 
uns, wo die Wege noch viel ſchlechter als in Berlin 
ſind, übe würde. D. Red.) 

(Rofßtſchlächterei.] Wie in Folge der jetzigen 
hohe Naß in einzelnen Städten die Geſchäfte 
der Roßſchlächtereien blühen, ſoll geradezu enorm 
ſein. Auch in unſerer Stadt wird die Errichtung 
einer Roßſchlächterei durch Frau Wittwe Eliſabeth 
Grütz beabſichtigt. Dieſelbe will dieſe Anlage auf 
dem Grundſtück Heilige Leichnamſtraße Nr. 37 er⸗ 
bauen, und ſoll mit den Vorarbeiten zu derſelben, 


nunmehr dazu ertheilt worden iſt, ſoſort begonnen 
werden, damit der Betrieb, wenn irgend möglich, noch 
in dieſem Jahre eröffnet werden kann. 
*[Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt war 
ſehr wenig beſchickt, der Fiſchmarkt hatte nur ziemlich 
ſtarke Zufuhr von Kaulbarſchen, außerdem war eine 
ſehr kleine 5 1 von Silberlachſen und Hechten zum 
Verkauf geſtellt. Der Kartoffelmarkt war ebenfalls 
ſehr ſchwach beſchickt und hielten ſich die Preiſe ſehr 
gut, jo daß man für gute Speiſekartoffeln 1,80 Mk. 
bis 2 Mk. notiren konnte. Der Butter⸗ und Eier⸗ 
Butter wurde mit 
Mandel be⸗ 


geführt, Futtergerſte wurde mit 4,30 Mk., H 
3,80 Mk., Roggen mit 6,30 Mk. bezahlt. Stroh und 
Heu war wenig angeboten. 

* [Feuer.] In dem Speicher des Herrn Meyer⸗ 
ſohn, Berlinerſtraße 31, war geſtern Abend gegen 10 
Uhr aus unbekannter Urſache ein Theil eines Lumpen⸗ 
lagers in Brand gerathen. Die rechtzeitig alarmite 
Feuerwehr konnte den Brand durch Inbetriebſetzung 
einer — — kurzer Zeit löſchen. 21 

(Geſtern fand wieder ein Unglücksfall in einer 
hieſigen Fabrik ſtatt, indem ein Arbeiter ſich die Füße 
mit geſchmolzenem Eiſen begoß Der Verunglückte 
wurde per Droſchke nach dem Krankenhauſe befördert. 

[Das milde Herbftivetter] ſcheint anhalten zu 
wollen, wenigſtens hatten wir in der Nacht einen recht 
warmen Regen. Unſerer arbeitenden Bevölkerung, 
namentlich den Bauarbeiten, kommt dieſe froſtloſe 
Witterung weſentlich zu gute. E g 

* [Geſtern Abend] wurde ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen auf dem Schleuſendamm von zwei Männern 
überfallen und ein Gewaltact an demſelben verübt, 
worauf dieſelben nach der That in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwanden. Das Mädchen ſoll von einem der Thäter 
durch Zuhalten des Mundes am Schreien gehindert ſein. 

* (Heute Vormittag] machte ein fremder Menſ 
den Verſuch, eine neue Taſchenuhr auf der Straße zu 
verſilbern. Derſelbe benahm ſich hierbei aber ſo ver⸗ 
dächtig und rückte beim Herannahen eines Polizei⸗ 
beamten auch aus, ſo daß es zweifellos iſt, daß die 
Uhr irgendwo geſtohlen war. Leider iſt der Menſch 
nicht mehr zu ergreifen geweſen. 


eV 
ohannes Huß. 
em von 22 Löwe. 


Zum Beſten der hieſigen Kleinkinderbewahranſtalten 
hatte geſtern Abend der Schöneckſche Geſangver⸗ 


ein im Saale der Bürgerreſſource ein Concert veranz |- 


ſtaltet, das zum Inhalte die 9 des Ora⸗ 
toriums „Johann Huß“ von Dr. C. Löwe hatte. 
Wie wir bereits in Nummer 270 dieſer Zeitung aus⸗ 
führten, gehört dieſes Werk durch ſeine edlen, einfachen, 
aber ſchönen Melodien zu den beſten und beliebteſten 
Schöpfungen des Componiſten und hat es ſich durch 
ſeine erſte Aufführung hierorts gleichfalls vollſten Bei⸗ 
fall errungen. Nach einer Introduction beginnt der 
Chor der Schüler (Sopran und Alt) die frohe Knaben⸗ 
zeit zu preiſen, dem ſich dann der Chor der Studenten 
(Tenor und Baß) anſchließt, der 755 gedenkend, da 
ſie zu ihres Lehrers (Huß) Füßen ſitzend Jünger der 
Wiſſenſchaft wurden. Dieſem fröhlich ſtimmenden Ge⸗ 
danken macht Hieronymus ein Ende durch die 
Trauerbotſchaft, daß der gute Meiſter Huß nach Coſt⸗ 
nitz zum Concilium geladen iſt. Wenn Huß auch, 
trauend auf ſeine gute Sache, auf des Kaiſers freies 
Geleit und auf das gute, treue deutſche Volk, getroſten 
Muthes iſt, ſo warnen ſeine Anhänger ihn doch in 
ſich ſteigernder Weiſe, nicht fort zu gehen, ſondern am 
ſicheren Ort zu bleiben. Der Chor brachte dieſe 
wirkungsvolle Steigerung ſehr gut zur Geltung. Auch 
Hieronymus (Fer Städing-Danzig) erhebt warnend 
ſeine Stimme, denn er kennt ſehr genau die Geſinnung 
Roms. Die Arie bot ihm volle Gelegenheit, ſowohl 
die Machtfülle, als die techniſche Ausbildung ſeiner 
mächtigen Stimme im vollſten Glanze zu entfalten. 
Beſonders effektvoll war die Stelle: „Rom liebt den 
Brand, doch liebt es nicht das Licht.“ Nochmals hebt 
der Chor ſanft bittend an, doch Huß (Herr Reutener⸗ 
Danzig) entgegnet a n und kraftvoll in 
Glaubenszuverſicht: „Was mein Gott will, das g'ſcheh' 
allzeit“, und davon entzündet fällt der Chor in den 
packend wirkenden Choral ein. Von ergreifendem Ein⸗ 
drucke iſt dann ferner die Scene zwiſchen König 
Wenzel, Sofia und Huß, denen gegeniiber der letztere 
ſeine Lehren durch br ſteigernde Anklagen gegen die 
katholiſchen Kirchenlehren vertheidigt, was Sofias 
Jugendglauben kränkt, und doch findet ſie und ihr Ge⸗ 
mahl ſich durch Huſſens offenes Weſen und die Klar⸗ 
heit ſeiner Schriften angezogen, was in dem herrlichen 
Terzette: Sel'ger Glaube — Heil ge Liebe — Süße 
Hoffnung — zum Ausdrucke kommt. Die Sofia ſang 
Fräulein Berſuch mit der bei ihr bekannten Meiſter⸗ 
ſchaft. Die muſterhafte Textausſprache, die ſchöne 
Tonbildung und die ſo ſehr anſprechende Klangfarbe, 
die Milde und auch die Leidenſchaftlichkeit des Tones 
— alles wirkte zu einer Muſterleiſtung zuſammen. Wir 
haben uns ſehr gefreut, die beliebte Sängerin nach längerer 
Zeit wieder auf dem Concertpodium ſehen zu können. 
Der zweite Theil des Oratoriums — Die Reiſe nach 
Coſtnitz darſtellend — beginnt mit einem für Chor 
und Orcheſter ſehr charakteriſtiſch gehaltenen Zigeuner⸗ 
liede, das von beiden Theilen gleich gut ausgeführt 
wurde. An der böhmiſchen Grenze angelangt, ſtimmen 
Huſſens Begleiter einen frommen Geſang an, durch 
den die Zigeuner auf die Pilger aufmerkſam gemacht 
werden. Auch hier tönt Huß in ae e melo⸗ 
diöſer Arie lieblich — trauervolle Mahnung entgegen, 
aber begeiſtert ergreift Huß die „Waffen des Geiſtes“, 
mit denen er ſich gerüſtet hat. Das verſprochene 
„freie Geleit“ weckt in den freien Naturkindern nur 
den ſehr treffenden Vergleich mit der Freiheit des 
Wildes, die es genießt, „bis es den Jäger zu jagen 
gelüſt'!“ In „Siegemund, Lügemund“ ſprechen ſie 
wild bewegt ihre Achtung vor des Kaiſers Wort vom 
„freien Geleit“ aus. In innig empfundenem Liede 
nimmt Huß Abſchied von der böhmiſchen Erde und 
ſeinen Begleitern, labt ſich, vertrauend auf deutſche 
Biederkeit und Treue, an der Milch, die er von einem 
Hirten erbittet und empfängt deſſen Dank für die einſt 
ihm gereichte geiſtige Labung. Der zweite Theil 
ſchließt mit der herrlichen Arie „Der Herr iſt mein 
Hirte.“ Wenn auch die Hirten das flammende Roth, 
den Boten der Nacht, gleich der Zigeunerin als Wahr⸗ 
zeichen hereinbrechender Noth deuten, ſo läßt ſich ſein 
Gottvertrauen durch Nichts erſchüttern. Der dritte 
Theil führt uns nach Coſtnitz, wo dumpfes Glocken⸗ 
geläute den Tag des „Ketzergerichts“ verkünden. 
Barbara (Fräulein Berſuch) die Gemahlin Sigismunds, 


ſucht durch den Hinweis auf ihren ſchrecklichen Traum 


das Gericht aufzuhalten. Sie iſt durch Huſſens 
„ruhig feſten Blick, beſcheidene Haltung, mildes klares 
Wort freudig erregt“ und rühmt in lieblicher Arie, 


wie die „Augen find der Seele treuer Spiegel; ihr | Die @xpebition 


Klarheit ſtruhlet Wahrheit, drückt dem Worte auf | Eorro, 


des Herzens Siegel.“ Doch unter dem Drucke der 
Kirchenlehre ſtehend, kann der Kaiſer den Gang der 
Dinge nicht hemmen, und in dem leidenſchaftlich 
geſungenen Duett: O fluchenswerthe Lehr — der 
Kirche Lehren — drücken beide Parteien ihre Stellung⸗ 
nahme zu dem der Ketzerei angeklagten Huß aus. Auf 
deſſen Erbieten, die 39 Klagepunkte zu widerlegen, 
geht man nicht ein, der Chor der Prieſter ruft ihm 
fanatiſch zu: „Schweige ſtill, wer nicht widerrufen will, 
der wird zum Feuer verdammt.“ Nun nimmt Hu 
alle Kraft zuſammen, und hier ſtellt ihn der Componiſt 
auf ſeinen Höhepunkt in der Arie: „Israel hat den⸗ 
noch Gott zum Troſt“, die mit der Stelle: Dennoch 
bleibe ich ſtets an Dir u. ſ. w. höchſt wirkſam ſchloß. 
Herr Reutener leiſtete damit wieder etwas recht Groß⸗ 
artiges. Nun ſchreitet der edle Dulder mild und ſtille, 
dem Volke ſeinen letzten Segen ſpendend, zur Richt⸗ 
ſtätte — dieſe treffliche Ausführung des Chors darf 
nicht unerwähnt bleiben — und beſteigt unter dem 
wildbewegten Geſang der Prieſter: „Zum Feuer den 
Ketzer!“ den Holzſtoß. Hier ruft er Gottes gerechtes Gericht 
auf ſeine Richter herab. „Jetzt bratet Ihr die Gans, 
bald kommt ein Schwan, den wird man unge⸗ 
braten lahn.“ Die letzten Worte lehnen ſich mit 
trefflicher Beziehung auf Luther in der Melodie an 
das Lutherlied: Eine feſte Burg iſt unſer Gott, an. 
Mit dem eigenartigen und ſehr wirkſamen Chor der 
Flammengeiſter, der das Knittern und Kniſtern, das 
Flackern und Flattern der Flammen trefflich malt, 
ſchließt das Oratorium mit dem Gedanken, daß die 
Flamme die Schlacken entreißt und der Geiſt unge⸗ 
trübt und rein nun ewig der Menſchheit ſeinen 
Schein giebt. Wenn wir nun kurz noch die Summe 
ziehen ſollen, ſo müſſen wir Herrn Schöneck herz⸗ 
lichen Dank ſagen für den ſchönen Genuß, 
den er durch ſeinen gut geſchulten Chor 
den Zuhörern bereitet. Durch reichen Beifall ſuchten 
ſie dieſen ſchon darzuthun. Dank ſei auch allen denen 
geſagt, die zum guten Gelingen des Concertes beige⸗ 


ch] tragen haben, beſonders Herrn Unger, der mehrere 


kleine Soloparthieen übernommen hatte und ſie auch 
mit bekannter Güte durchführte. Leider war der Be⸗ 
ſuch nicht ein ſolcher, wie es ſowohl der künſtleriſche 
Erfolg als auch der wohlthätige Zweck erfordert hätte. 
Faſt ſcheint es ſo, als ob nur noch die „Leipziger“ 
und die „Innthaler“ Zugkraft auf das hieſige große 
Publikum ausüben, denn edle Muſik muß — Gott 
ſei es geklagt — hier vor vielen leeren Plätzen er⸗ 
ingen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Elberfeld, 18. Nov. Der Geheimbundprozeß 
hat heute begonnen. 91 Perſonen, darunter die Ab⸗ 
geordneten Bebel, Grillenberger, Schumacher und 
Harm, ſind angeklagt. Bebel ſoll der Vorſteher der 
‚eheimen Verbindung geweſen fein. Die Angeklagten 
find erſchienen bis auf zwei, welche flüchtig geworden 
ſind. Unter den Angeklagten befindet ſich der Rechts⸗ 
anwalt Belles aus Düſſeldorf; einer der Angeklagten 
iſt erkrankt. Bei der Vernehmung Bebels hält dieſer 
eine 13ſtündige Ausführung, worin er alle Anklage⸗ 
punkte beſtreitet, nichts ſei geheim geweſen, alles 
öffentlich. Starke Gendarmerie und Schutzmannpoſten 
ſind zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten. 

* München, 18. Nov. Die heutige Verhandlung 
weben des Röhrmooſer Eiſenbahnunglücks endete nach 
über achtſtündiger Dauer mit der Verurtheilung des 
Hilfswärters Seidl zu 15 Monaten, des Tagelöhners 
Müller zu 12 Monaten, des Adjunkten Tiefenbacher 
zu 6 Monaten Gefängniß. 

Hamburg, 19. Nov. Heute begann vor dem 
Landgericht, Strafkammer I., ein Prozeß gegen 15 
zum Theil erſte Handelsfirmen wegen Betrugs. Für 
den Prozeß find 19 Tage angeſetzt. Die Angeklagten 
befinden ſich alle auf freiem Fuße. Der Gerichtsſaal 
iſt mit Geſchäftsbüchern angefüllt. Der bisher ge⸗ 
heim gehaltene Prozeß macht Aufſehen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

*Die Geigenkünſtlerin Tereſa Tua hat ſich mit 
dem einem alten piemonteſiſchen Adelsgeſchlecht ange⸗ 
hörenden Muſilkritiker Conte Ippoliti Franchi Vernay 
della Valetta vermählt. 

*Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich während feiner 
Orientreiſe an die Wittwe Kaulbach's ein Telegramm 
gerichtet, in welchem er ſich um das Bild des Meiſters, 
die Seeſchlacht bei Salamis, bewirbt. Anläßlich 
dieſes Umſtandes, daß ein deutſcher Kaiſer ein Bild 
des großen Malers zu kaufen trachtet, erinnert ein 
Freund Kaulbach's in folgender Weiſe an ein Werk 
des berühmten Künſtlers. „Als Kaulbach ſein Bild: 
„Die Sage“ malte, hat er wohl niemals daran ge⸗ 
dacht, daß ein deutſcher Kaiſer noch eines ſeiner Ge⸗ 
mälde kaufen würde. Denn Kaulbach hat „die 
Sage“ als Frau gezeichnet, die auf einem Hügel ſitzt, 
um welchen herum, halb von der Erde verjchüttet, 
Menſchenknochen, Urnen, Pergamentrollen, u. ſ. w. 
in maleriſcher Unordnung liegen. Zu den Füßen der 
weiblichen Geſtalt liegt eine Krone, auf deren Reif 
der Meiſter die Worte geſetzt hat: „Einiges Deutſch⸗ 
land“ und dicht darunter ſchrieb Kaulbach mit ſtarken 
Pinſelſtrichen voll bitterer Ironie den Titel des 
Bildes, alſo daß man unwillkürlich leſen muß: „Einiges 
Deutſchland. Eine Sage.“ 


Briefkaſten der Redaction. 


„Hornikel“. Durch Zufall haben wir Ihren Namen 
erfahren, den wir, falls Sie noch weitere anonyme 
Schmähſchriften an uns richten, der Oeffentlichkeit 
preisgeben werden, weitere Schritte uns vorbehaltend. 


Telegramme. 

New⸗York, 20. Nov. Die Antwort des 
Kaiſers Dom Pedro auf die Mittheilung der 
proviſoriſchen Regierung, daß die Republik 
proklamirt ſei, lautet: „Angeſichts der mir am 
17. November überreichten Adreſſe entſchließe 
ich mich, dem Gebote der Umſtände zu weichen 
und mit meiner ganzen Familie morgen nach 
Europa abzureiſen. Ich verlaſſe dieſes geliebte 
Land, dem ich als Staatsoberhaupt wäh⸗ 
rend nahezu eines halben Jahrhunderts mich 
bemühte, feſte Beweiſe meiner anhänglichen 
Liebe und Hingebung zu geben und werde 
Braſilien ſtets in freundlicher Erinnerung be⸗ 
halten und die beſten Hoffnungen für ſeine 
Wohlfahrt hegen.“ 

Berlin, 20. Nov. Das Emin Paſcha⸗ 
Comitee erhielt heute ein Telegramm, wonach 


in Lamu Briefe von Dr. Peters 2 
wären, welche bis zum 5. Oktober zurückreichen. 


535 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 


> 2 


ion. befand 25 48d. Zeit in Ron 
anden ſich wohlauf. Die Gerüchte über 
ernichtung der edition verlieren hierdurch 
wieder an Wahrſcheinlichkeit. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Bö rſe: Feſtlich. Cours vom 19.11. 20.111. 
99,90 99,80 
92,80 93,.— 
86,20 86,40 
214,90 215,30 


39 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Gold rente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 

ſiſche Banknoten 


if Banknoten 


171,20 171,50 

Deutſche Reichsanleigſhe 107,40 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,— 105,90 
Neufeldt Metallwaaren . | 138,— | 186,— 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. 115,60 115,40 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vv.. 19.11 
Weizen Nov.⸗Dez. . | 186,— | 185,50 
April⸗Mai 194,.— 194, — 

Roggen unverändert. F 
v.⸗Dez. 170,.— 169,75 

ril⸗Mai 


170,50 170,25 


Petroleum loco 25,20 |. 25,20 
Rüböl November 73,10 72. 

April⸗ Mai 65,50 66.— 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 31,50 3140 


be dee 20. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 


—— 50,75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 3 


November contingentirt 50.75 a Brief. 
November nicht contingentirt . 31,00 „ „ 
Königsberger Productenbörſe. 

18. 19. 
1 50 Nov. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 1 j ruhig. = 
Roggen, 120 Pfd. 158,00 158,00 unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 132,50 132,50 do. 
afer, feiner 149,00 149,00 feſt. 
bſen, weiße Koch 140,75 140,75 unverändert. 


Danzig, den 19. November. 
Weizen: Unver. 200 Tonnen. Für bunt und hell 
farb. inländ. 174 , hellb. inländ. 174 —175 1, hochb. 
und glaſig inländ. 176—182 4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 135,00 4, April⸗Mai 126vfd. zum Tranſit 
Roggen: Feſt. Inländ. 163 —164 „A, ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 108 — 109 4, per Novbr.⸗Dezbr., 120pfb. zum 
Tranſ. 107,00 &., per April⸗Mai 120pfo. zum Tranſit 


111,00 A. 
Gerſte: Loco kleine inländiſch 125 % 
2 e: Loco große inländiſch 145 A ge: 
Hafer: Loco inl. 152 4 Pe 
Erbſen: Loco inl. — A F ; 
Spiritusmarkt. : Si 
Danzig, 19. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Novbr. loco contingent. 39,75 
bez., kurz geliefert —,-- bez., pro Novemder-April loco con⸗ 
tingent. 49,75 Gd., loco nicht contingent. 31,75 Gd., kurz 
geliefert —,.— Gd., pro November:April 31,06 Gd. E 
Stettin, 19. Nov. Loco ohne Faß mit 50 „A. Conſum⸗ 
ſteuer 51,20, loco mit 70 A Conſumſteuer 31,80 , pro 


pro April⸗Mai 32,30. 


ucker bericht. 1 
Magdeburg, 19. Nov. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,35. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,30. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,50. Flau. — 
dem. Raffinade mit Faß 28.25. Melis I. mit Faß 25,75. 
Tendenz: Ruhig. 


— 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 20. Nov. 


Für Roggen per Scheffel gute Sorte 6,40 — 6,60 A 
1 7 ” ” mittel " 6,20—6,30 „ 
n ” n 7 geringe 57 6,00 6,10 m 
„ Gerſte „ 75 gute „ 4.604,70 „ 
„ 7 7 „ mittel " 4.50 4.60 n 
„ „ 1 4 geringe 15 4.30 — 4,40 „ 
„ Hafer „ n gute „ 360-380 „ 
W 0 Pr „ mittel vw... 3409-350 „ 
P 77 > > geringe „ 3,00—3,20 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kin. 5,80 6,00 „ 
* eu 100 Kil. 1 “ * . * — . 5,00-6, 3 
„ Kartoffeln per Scheffel 1601,70 „ 
„ Rindfleifh von der Keule 1 Pfd. 0,45 0,50 „ 
„ Bauchfleiſch hh 0,35 0,40 „ 
„ Schweinefleiſch - 2 16,50 —0,65 „ 
„ Kalbfleif . 035-045 „ 
1 Hammelffsiſcc . . 080-0508 
„geräucherten Speck, hieſigen 0.8 0,90 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,80 —0,90 „ 
7 1 amerikaniſches. 0,44 1 
„ Butter ver Pfund 1.001,10 
„ Eier 60 Stick s 3,60 DE 
„ Hühner, alte, per Stüd. » - . . 100-150 „ 
„ Küten ten 0,60 0,80 „ 
„ Enten, lebend, „ 1.30240 „ 
„ Gänſe, Rümpfe, „ 280-360 „ 
„ Tauben per Paar 0,0 0,70 „ 


„ Daſen per Stack 203,50 „ 


„ Kumſt per Schock 3,50 — 4,00 „ 
„ Wrucken per Scheffel 1,20 1,40 „ 
„ Gelbrüben per Scheffel 130-150 u 
„ Zwiebeln per Scheffel 6,00 6,50 „ 


Meteorologiſches. 


Barometerſtan d. 8 8 

Elbing, 20. November, Nachmittags 4 Uhr. 8 8 

20 — * 
Sehr tro : ... zu « er 
Beltändig » nun a4 
Schön Wetter 32 — 
Veränderlich h. 28 — 
Regen und Wind 9 
Viel Rege VERS 
Shi. KB mise 3 —— 


Wind: NW. 7 Gr. Wärme; 

pn 1. waaren-Fabrik v. 

S. Rense. 
ialitäten. 


Paris. 
Sp 

ah . Wield, Frankfurt aM. 

Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Zollfr. Veen bur 


die 4 


Berlin, 20. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
99,50 99,75 


November 31,00 , pro November⸗Dezember 31,00 4, 


,“ 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Markowsky⸗ 
Rieſenburg mit Hrn. Adalbert Wirth⸗ 
Königsberg. 


Geboren: P. Gluth⸗Tilſit 1 S. 
Rechtsanwalt Theſing-Ragnit 1 T. 
Otto Roſencrantz⸗Memel 1 S. 

Geſtorben: Kaufmann H. Schulz⸗ 
Loppienen 43 J. Frau Marianna 
Hopp⸗Alt⸗Moſteiten 63 J. Bahn⸗ 
hofs ⸗Vorſteher Adolph Kwafni⸗ 
Morroſchin 41 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. November 1889. 


Geburten: Maler Franziskus 
Gronau 1 S. — Schuhmacher Paul 
Telgenhauer 1 T. — Schuhmacher 


Andreas Jablinski 1 T. — Fabrikarb. 
Johann Haffki 1 T. — Arb. Franz 
Broſchkowski 1 S. 
ufgebote: Arb. Wilhelm Herr⸗ 

mann⸗Elb. mit Thereſe Laufer⸗Elb. 

Sterbefälle: Altſitzer Gottfried 
Nitſchmann 69 J. — Kaufmann Ewald 
Haarbrücker 61 J. — Ingenieur Max 
Rüdiger 25 J. 
ee ü˖[ -:ů —y—-t ä —3ͥ 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenut⸗ 
niß, daß vom 21. d. M. ab bis auf 
Weiteres der Preis des Gascoaks im 
Einzel⸗Verkaufe auf 1 Mk. 40 Pfg. 
pro Centner ab Anſtalt feſtgeſetzt iſt. 

Elbing, den 19. November 1889. 

Das Curatorium 
der ae Gasanſtalt. 


ehmann. 


III 


Schwarze Lammleder ⸗Glacce⸗ 
handſchuhe mit ſeid. Raupen⸗ 
naht, 4 Agraffs . . 2,15. 

P 


Für Herren 1,50. 
Weiße Glacsehandſch. für Herren 


1,25. 
Coul. Glaccehandſchuhe f. Herren, 
Doppelſtepper m. Agraffe 1,75, 
für Damen mit 4 Agraffs 1.80. 
Däniſche Mousgquetaire⸗Handſch., 
Skn. lang für 2,10. | 
Wildleder e 0 
mit Agraffe, 


J. Qualität II. Qualität 
3,25. | 9 — 4 828 


500 Paar 


CTlitothandſchuhe, 


Double Jerſey mit warmem Futter, 
für Kinder Damen ! Herren 
050 0,70 ] 090 


500 Paar Tricothandſch. 
ſchon 0,25 an. 
300 Baar ſchwerwollene 


Double⸗Tricothandſchuhe mit 
Pelzbeſatz, Paar 0,70. 


Ringwood⸗Handſchuhe, 

neueſte Deſſins u. Farbenſtellungen, 
haltbar, warm, ſolid, ® 

für Damen 1,05, für Herren 1,55. 


Ringwood⸗Handſchuhe 
„Hereules“ 


für Kinder | für Damen 


5 0,25, | 05 
Fäuſtel⸗Handſchuhe f. Kinder 
0,25 an. 


2 Hallhandfchnhe 


in Tricot ſchon 0,25 an. 
6kn. lang 0,42 — fit. lang 0,50, 
mit reicher Seidenſtickerei 0,70 an, 
in Seide ſchon 0,65 an, 
kn. lang 0,85 — kn. lang 1,00, 
mit reicher Seiden⸗Stickerei ſchon 
1 „25 an. 
mit klar ſeid. Grenadine⸗Stulpen 
N für 2,50. 


Ballſtrümpfe 
ſchon 0,20, 
prima Qualität ſchon 0,45. 


Th. Jacoby. 


Zum Ausverkauf 


stellen wir unsere diesjährigen 


zu sehr bedeutend ermässigten Preisen! 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Lehr⸗Inſtitut für Wäſche⸗Arbeiten auch eine 


Arbeitsſtube f. Wäſche⸗Coufection 


errichtet, in welcher ſämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände unter meiner Leitung nach 
für jede Figur extra gezeichneten Modellen angefertigt werden. Indem 


f N) Wi { 5 N 28 { | — ich bei ſanberſter Ausführung tadellos ſitzende Fagons zuſichere, bitte 
e acon- in El 5 all E F ich Beſtellungen zum Weihnachtsfeſte mir ba dmöglichſt zugehen zu laſſen. 


Clara Hornig, Brühe. 7, Il. Enge. 
Todtienfest-Coneert 


— Elbinger Kirchenchors Senna 
Sonntag, den 24. November, Abends 7 Ahr, 


in der St. Marienkirche. 


Zur Aufführung gelangen Werke von J. Seb. Bach, Beethoven, 
Corelli (Violoncello und Orgel), Mozart, Rinck, Goudimel, Gallus, 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh entſchlief ſanft 
in ſeinem 62. Lebensjahre 
mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, Bruder und 


Zufolge vielfach an mich ergangener Anfragen habe ich neben meinem 


Onkel, der Kaufmann 


Ewald Haarbrücker, 


Dies zeigt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
tiefbetrübt an 


Marie Haarbrücker, 


geb. Schönemann. 
Elbing, 20. Novbr. 1889. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 21. November 1889: 
Novwität! Novität! 
Zum erſten Male wiederholt: 


Das letzte Wort. 


Theaterſtück in 4 Akten von 
Fr. von Schönthan. 
Contractlicher Vereinbarung zufolge 
darf dieſes Stück zu halben Preiſen 
nicht aufgeführt werden. 


Liedertafel. 


Probe zur Versammlung mit den 
passiven Mitgliedern. 


Gerh. Reimer’s 


Wein- & Bier - Wirtschaft. 
Heute, Mittwoch, Abend: 
Rinder fleck. 
Morgen, Donnerſtag, Abend: 
Grosses Wurstpiekniek. 


Bellevue. 
Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Weingrundforst. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 16. Novem⸗ 
ber 1889 ſind an demſelben Tage ge⸗ 
löſcht: im Firmen ⸗Regiſter Nr. 781 
die Firma G. Schmidt, im Pro⸗ 
kurenregiſter Nr. 103 die für dieſe 
Firma von deren Inhaber Car! 
Schmidt der Wittwe Emilie 
Schmidt, geb. Weyer, in Lenzen 
ertheilte Prokura; nen 4 
im Firmen⸗Regiſter Nr. 809 die Firma 
E. Schmidt in Lenzen und als 
deren Inhaberin die Wittwe Emilie 
Schmidt, geb. Weyer, in Lenzen, 
im Prokuren⸗Regiſter Nr. 108 die für 
die Firma E. Schmidt von deren 
Inhaberin dem Dr. Johann Gott. 
fried Carl Arndt Schmidt 
in Lenzen ertheilte Prokura. 

Elbing, den 16. November 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die zur Zeit in 
benachbarten Regierungsbezirken herr⸗ 
ſchende Maul- und Klauenſeuche bringe 
ich zur Verhütung einer Uebertragung 
derſelben auf den diesſeitigen Regie⸗ 
rungsbezirk nachſtehende Vorſchläge zur 
allgemeinen Kenntniß: 

Da ſich erfahrungsmäßig auch durch 
Perſonen, welche mit erkrankten Thieren 
in Berührung gekommen ſind, der 
Krankheitsſtoff überträgt, jo iſt es rath⸗ 
ſam, zum Schutze gegen Einſchleppung 
der Seuche, ſowohl das Gehöft gegen 
den allgemeinen Verkehr von Perſonen 
abzuſchließen, insbeſondere Händlern, 
Fleiſchern, Schäfern ꝛc. den Zutritt zu 
denſelben zu verweigern, als auch in 
fremden Gehöften und namentlich in 
den Stallungen derſelben nicht zu ver⸗ 
kehren. Weiter empfiehlt ſich, das Vieh 
nicht gemeinſchaftlich auf Weiden und 
Tummelplätzen oder zu Tränken zu 
treiben; für den Fall des Zukaufs von 
Vieh wird letzteres mindeſtens 1 Woche 
lang in geſonderten, von den übrigen 
Stallungen durch Mauerwerk getrennten 
Räumen unterzubringen und von be⸗ 
ſonderen Wärtern zu pflegen ſein. 

Danzig den 13. November 1889. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
gez. Rathlev. 


Otto Kade, Antonio Lotti. 
Texte à 10 


Hund Billets: Seitenchor = 50 Pf., Kirchen⸗ 


ſchiff = 25 Pf. bet Fenn S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadoiny.) 


Theodor Carstenn, 


Cantor an St. Marien. 


Möhel-Magazıı 


vereinigter Ciſchler 
bei A. Tielhein, Elbing, 


Junkerſtraße 31. 


Größte Auswahl in allen Holzarten, Polſtergarnituren, 
Sitz⸗, Schlaf⸗Sophas, Bettgeſtelle und Federmatratzen 
in reeller Waare zu billigſten Preiſen. 


150000 


310 à 5000 
4100 à 500 8 
300 A 907 
9,4 3500 A 2 


— — 


Rothe Kreuz- (Geld⸗) Lotterie. 


Ziehung 20. 
985 Ganze Looſe 3,75 M., H 

20000 3 1 M. (Porto und Liſte 30 Pf, bei Entnahme 
5 à 10000 * von ½, ½ oder ½¼ gratis.) 


Rob. Th. Schröder, 


21. Dezember. 
albe 2 M., Viertel 


Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


—— ———— [—AH— — — —— 


2 8 Burean von Gustav Paul, Berlin W., 
@ An SR ft g= Friedrichſtraße Nr. 177, ertheilt über Geſchäfts⸗ 
amilien⸗ und Privatverhältniſſe aus jedem Ort 
iy gewiſſenhafte Auskunft in discreteſter Weiſe. 
Forderungen werden gekauft oder koſtenfrei eingezogen. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der Genoſſen der in unſe⸗ 
rem Genoſſenſchaftsregiſter unter Nr. 5 
eingetragenen Molkereigenoſſenſchaft 
Petershof Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht iſt ange⸗ 
legt und liegt in der Gerichtsſchreiberei 
III während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Es werden die in obiger Liſte auf⸗ 
AR Perſonen, welche behaupten, 

aß ſie am 1. Oktober 1889, dem Tage 
des Inkrafttretens des Geſetzes betr. 
die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften vom 1. Mai 1889, nicht Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft geweſen ſind 
oder daß ihr Ausſcheiden nicht richtig 
in die Liſte eingetragen iſt, ſowie die 
in derſelben nicht aufgeführten Perſonen, 
welche behaupten, daß ſie an dem be— 
zeichneten Tage Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft geweſen ſind, aufgefordert, 
ihren Widerſpruch gegen die Liſte bis 
zum Ablauf der Ausſchlußfriſt von 
einem Monat, welche mit dem Tage 
beginnt, an welchem das dieſe Bekannt⸗ 
machung enthaltende Blatt erſchienen 
iſt, ſchriftlich oder zum Protokoll des 
Gerichtsſchreibers zu erklären. 

Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt iſt 
für die Mitgliedſchaft am Tage des 
Inkrafttretens des Geſetzes und für 
das Ausſcheiden in Folge vorher ge: 
ſchehener Aufkündigung oder Aus⸗ 
ſchließung der Inhalt der Lifte maß⸗ 
gebend. 

Einwendungen gegen die Liſte blei⸗ 
ben den oben bezeichneten Perſonen 
vorbehalten, ſofern ſie in Gemäßheit 
obiger Aufforderung den Widerſpruch 
erklärt haben oder hieran ohne ihr 
Verſchulden verhindert waren und binnen 
einem Monate nach Beſeitigung des 
Hinderniſſes den Widerſpruch ſchriftlich 
oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers 
erklären. 

Marienburg, d. 15. November 1889. 


Königliches Amtsgericht. 
Cocosbutter 


traf wieder ein bei 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtr. 8. 


— 


mie) „ee ; 


Il. holld, Torisiren 


liefert franco Bahnſtationen (eventl. 
Frachtermäßigung zu Gunſten 
der Käufer) 


M. Werner, Paſen. 


* bevor- 


stehende 


* Weihnachten * 
empfehle als sehr“ 


— 
* passendes Geschenk * 
mn EEE .- 


x Visiten ” Karten 5 


in tadelloser und geschmackvoller“ 
—— — 


* Ausführung zu billigen Preisen.“ 


* Bestellungen bitte recht-“ 
— n ————5r—¶ojꝛñ¼ 

* zeitig aufzugeben. * 
— ——— 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


i. Ga a Piz 
Buch- und Kunust-Druckerei. 


FChriſthaum⸗Confect! 


(delicat im Geſchmack und reizende Nen- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, ver⸗ 
ſende gegen P 3 Mk. Nachnahme. 
Kiſte und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, 

Pillnitzerſtraße 47b. 
H eira t! bia in 1 Sonvcxt (ide 


8 eret!. „Keneral- 
Anzeiger. Berlin SW. 62. ir Damen frei. 


= - anerk. best. Fabrikat 
lanmos v. 380 M. an; Flügel- 
Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe. 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Engliſche 


Nuß kohlen 


prima Qualität 


empfehle direct aus dem Kahn an 
meinem Hof bei freier Anfuhr billigſt. 


J. Frühstück. 


C. Lück’s 
Geſundheits⸗Kränter⸗Honig 
und Kränter⸗Thee, 
5 hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 

f troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 
25 und Heiserkeit, 
Vorschleimung der Athmungs- | 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in ee 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 I" Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


Brustleiden 


jed., auch schwerst. Art, könn. noch radikal 
geheilt werden, wenn man sich vorurtheilsfrei 
m. Leidensbeschr. an P. eidhaas, Dresden, 
wendet. Die am eign. Körper erprobte, behördl. 
geprüfte Kur wird von Autoritäten empfohlen. 


Hocpit. Lektüre Photographien. 
Probeſendung hochfein M. 3. Illuſtr 
Katalog grat. u. fr. verſ. Georg Müller, 
Friedenau bei Berlin, Rheinſtraße 50. 


belegenheilsKanl 


für Bäcker, Kaufleute, 


Fleischer etc. 
Gebe, Vorrath 
reicht, ab: 
Weisses, sehr festes 


Druckpapier 


(kein Ausschuss) grosse Bogen, 


pro Centner für 18 M. 


Bei Abnahme von mehreren 
Centnern 17 M. pro Centner. 


Ei. Garriz, 


Buchdruckereibesitzer, 
Elbing. 


Weinflaſchen 


kauft Alfred Gröning, 
Kurze Heilige Geiſtſtr. 27. 


Fuche Elbinger Weißköyfe 


in ſchwarz, blau, braun und gelb zu 
kaufen. — Offerten unter E. Z. 100 
poſtlagernd Pr. Holland. 


Gegen Einſendung 
von nur 50 Pf. in Brief⸗ 
marken verſende ich nach jedem Ort 
franco 50 der neueſten und beſten 
Lieder, wie z. B.: O du himmelblauer 
See, Das Kaiſerveilchen, Die ſchöne 
Adelheid, Still ruht der See, Zwei 
Freunde reichen ſich die Hand, Liebchens 
Auge, Das iſt dem Berliner ſein Fall, 
Die alten Deutſchen tranken ja auch, 
Nur am Rhein da möcht ich leben u. ſ. w. 
Reeller Werth dieſer 50 Lieder 2 Mk. 
A. Hecht’s Verlag, Berlin, 
Brunnenſtraße 77. 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz, 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
a 3,50 Mark 
(nach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) 
ſind zu haben in der. “u r 
Expedition dieſer Zeitung. 


N 


BR h 2 A... 
Nach Stettin 


expedire D. Nordstern‘‘ Freitag, 
den 22. er., früh, via Königsberg. 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 


F. Schichan. > 


soweit der 


” 4 


